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5Sur vVolksernährung.
Es war bald nach Kriegsbeginn, als der franzöſiſche

Gelehrte Charles Richet im „Journal“ den Nachweis an
trat, daß kein Unternehmen gegen das Deutſche Reich ſo
überragende Ausſicht auf Erfolg habe, wie der Aus
hungerungskrieg. Selbſt in guten Zeiten müſſe
Deutſchland ſo meinte der Herr Profeſſor Nahrungs
mittel für drei volle Monate aus dem Auslande beziehen;
es könne ſich alſo beſtenfalls bis zum 1. Juni 1915 er-
nähren, und von da bis zur neuen Ernte ſei es einfach un
möglich, für die Bevölkerung Nahrungsmittel zu beſchaffen.
Genau genommen brauche Frankreich mit ſeinen Ver-
bündeten überhaupt nicht zu kämpfen. Schon bei Kriegs
e ſeien die Deutſchen beſiegt und kein Wunder könne

ſie retten. rWas Richet damals verkündete, war die gemeinſame
Ueberzeugung aller Franzoſen, Engländer, Ruſſen, Serben
uſw. Jtalien war zu jener Zeit zwar noch mit uns ver
bündet, ſtand im Herzen aber bereits auf ſeiten des Drei-
verbandes. Das Richet Märchen fand eben ſo viel gläubige
Toren, daß es ſelbſt ein Bündnis zerbrach, dem Jtalien in
Jahrzehnten wirtſchaftliches Erſtarken zu verdanken hatte:
die Weiſen zu Rom wollten ihre Zukunft nicht mit einem
Verhungernden verknüpft ſehen, ſie glaubten feſt an den
„unſichtbaren Krieg“, in dem das Hungergeſpenſt den „ger-
maniſchen Block“ in Trümmer ſchlagen werde, und blickten
ſtaunend auf das „Schlemmerdaſein“, das den Gliedern
und Hörigen des Dreiverbandes dauernd. geſichert ſei.
Prof. Richet hätte es gar nicht nötig gehabt, ſich perſön
lich nach Jtalien zu bemühen und die „lateiniſche Schweſter
vor Unterſtützung Deutſchlands mit Nahrungsmitteln zu
warnen.Der 1. Juni 1915, dieſe kritiſche Tag erſter Ordnung
liegt längſt hinter uns, und hätte der franzöſiſche Gelehrte
recht behalten, ſo dürfte in deutſchen Landen überhaupt
niemand mehr leben. Es iſt anders, ganz anders ge
kommen. Gewiß, ein Anziehen der Lebensmittelpreiſe hat
ſich auch in Deutſchland nicht vermeiden laſſen; Kriegsjahre
find Teuerungsjahre. Niemand aber verlangt bei uns
einen Tauſch mit dem „Schlemmerdaſein“ der Dreiver-
bandsvölker und ihres dienenden Anhangs. Selbſt eng-
liſche Zeitungen geben jetzt zu, daß nicht nur der große
Wurf des Aushungerungskrieges mißlungen iſt, ſondern
auch der Lebensunterhalt in Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn noch immer billiger iſt, als namentlich in England
und Frankreich. Solche Eingeſtändniſſe ſind ein ſtarker
Anſporn für das deutſche Volk, die künftige Regelung
unſerer Nahrungsmittelverſorgung frei von jedem Peſſi-
mismus zu überdenken und dabei aus den Erfahrungen des
erſten Kriegserntejahres nach Möglichkeit zu lernen. Bleibt
es auch nach wie vor bedauerlich, daß unſer Reich nicht
mit ebenſo ſtarker wirtſchaftlicher wie militäriſcher Rüſtung
in den Weltkrieg eintrat, ſo läßt ſich doch ſchlechterdings
nicht verkennen, daß deutſche Organiſationskraft das früher
Verſäumte ſchnell gutzumachen verſtanden hat, und es wird
immer eine Pflicht der Dankbarkeit ſein, zu rühmen, daß
durch die Kritik der Regierungs maßnahmen in der Siche
rung der Volksernährung ſich die Haushaltsausſchüſſe
namentlich des Deutſchen Reiches und des preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes ein hohes und bleibendes Ver-
dienſt erworben haben. Unter dieſem Geſichtswinkel lohnt
auch ein kurzer Rückblick auf den jüngſten Tagungsabſchnitt
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und ſonderlich auf die
gehaltvolle Rede, mit der Abg. Dr. Höſſch (konſ.) über die
Beratungen der Budgetkommiſſion berichtet hat.

Abg. Dr. Höſch iſt kein einſeitiger Lobredner, das
Amt des Berichterſtatters eines Parlamentsausſchuſſes ſteht
ihm zu hoch, als daß er zum freiwilligen Regierungs
kommiſſar herabſinken könnte. Er hat deshalb in mannig-
fachen Punkten mit Tadel nicht zurückgehalten. So machte
er kein Hehl daraus, daß in der Frage der Futtermittel-
höchſtpreiſe auch jetzt die berechtigten Wünſche der Vieh-
halter noch keine Erfüllung gefunden haben. Ebenſo be-
dauerte er, daß unter dem Einfluß von wohlmeinenden,
aber mit Sachkunde nicht zureichend ausgeſtatteten
Theoretikern mit unſeren Schweinebeſtänden zu weitgehend
aufgeräumt worden iſt, und daß ebenſo in der Kartoffel-
frage das Profeſſorenwiſſen gründlich verſagt hat. Aber
eine Kritik iſt doch nie Selbſtzweck, ſie will beſſern, will

aus den Fehlern der Vergangenheit für eine lichtvollere
Zukunft lernen. Darum lobt ſie auch, wo immer Anlaß
zur Anerkennung vorhanden iſt, und begrüßt namentlich
die grundlegende, wenn auch reichlich ſpät gekommene

et er v See Derhaltensmöglichkeit erſt di r nderweiſe ſtellt Abg. Dr. Höſch übrigens als Ziel auf, die

mittwoch, 30. Juni 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 29. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Franzoſen bereiteten geſtern durch ſtarkes Feuer
zwiſchen der Straße Len s-Béthune und Arras nächt-
liche Jnfanterieangriffe vor, die jedoch durch unſer Artillerie-
feuer niedergehalten wurden.

Auf den Maashöhen griff der Feind die von uns
am 26. Juni gewonnenen Stellungen ſüdweſtlich von Les
Eparges im Laufe des Tages fünfmal an. Unter großen
Verluſten brachen dieſe Angriffe ebenſo wie ein nächtlicher
Vorſtoß öſtlich der Tranchée erfolglos zuſammen.

Oeſtlich von Lunsville gelangten drei von
mehreren feindlichen Bataillonen ausgeführte Angriffe gegen
unſere Stellungen am Walde Les Remabois und weſtlich von
Leintrey Gondreçon nur bis an unſere Hinderniſſe. Der
Feind flüchtete unter unſerem Feuer in ſeine Stellungen
zurück.

Eine feindliche Artilleriebeobachtungsſtelle auf der
Kathedrale von Soiſſons wurde geſtern von unſerer
Artillerie beſeitigt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Es hat ſich nichts von Bedeutung ereignet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generals v. Linſingen hat den

Feind in der Verfolgung auf der ganzen Front von
Halicz und Firlejow über die Gnita-
Lipa geworfen; an dieſem Abſchnitt wird noch gekämpft.

Weiter nördlich iſt die Gegend von Przemyslany-
Kamionka erreicht. Nördlich Kamionka wartete der
Gegner unſere Angriffe nicht ab; er ging hinter den
Bug unterhalb dieſes Ortes zurück. Nördlich und nord-
weſtlich Moſty-Wielki e (50 Kilometer nördlich von
Lemberg) ſowie nordöſtlich und weſtlich von Tomaszam
ſtellte ſich geſtern der Feind; er wurde überall geworfen.
Wir ſtehen jetzt auch hier auf ruſſiſchem Boden.

Unter dem Drucke unſeres Vorgehens in dieſem Raum
beginnt der Feind ſeine Stellungen am Tan e w Abſchnitt
und am unteren San zu räumen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Kräfte der einheimiſchen Erzeugung dermaßen anzu
ſpannen, daß wir auf längere Zeit, vorausſichtlich für zwei
Jahre, genügend Nahrungsmittel im Lande haben, denn er
ſagt ſich mit Fug, daß auch nach Kriegsende nicht ſofort
die früheren wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Volks
ernährung zurückkehren können, ſondern daß dann erſt ab
gewartet werden muß, bis eine neue Welternte unſeren
Ernährungsbedürfniſſen volle Gewißheit bringt. Jm
ganzen genommen iſt es jedenfalls aufs innigſte zu be
grüßen, daß der Haushaltsausſchuß der Zweiten preußi-
ſchen Kammer unſere wirtſchaftliche Lage nochmals mit ſo
ſachverſtändiger Kritik und vorausſchauender Sorge be-
leuchtet hat, und nichts kann dermaßen ein Quell der
Sicherheit ſein, wie die Art, mit welcher der Abg. Dr. Höſch
in beabſichtigt breiter Ausführlichkeit über alle Einzelheiten
vor den Ohren aller Welt berichtet hat. Auch die
preußiſche Staatsregierung war denn des Dankes voll ob
der gewiſſenhaften Arbeit, die hier im Dienſte des Vater
landes geleiſtet worden iſt. Um ſo weniger verſtändlich
bleibt es freilich, daß dieſelbe Regierung den preußiſchen
Landtag gegen den Willen beider Häuſer und aller Par-
teien ſchloß, ſtatt ſich die Möglichkeit zu ſichern, jeden Tag
und jede Stunde die Erfahrungen und das Wiſſen der
preußiſchen Volksvertretung erneut nutzbar zu machen.

Die Wiener Beſprechungen.
Köln, 28. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin:

Wir können beſtätigen, daß es ch bei den Wiener Be
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Druck und Verlag von Otto Chiele, Halle (Saale.

Deutſchlands Antwort auf die Luſitania Note.

ſprechungen des Reichskanzlers und des
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtesmit dem Freiherrn von Burian nicht um Neue-
rungen in der auswärtigen Politik der Kaiſermächte ge-
handelt hat, ſondern nur um die Förderung von Be-
ſprechungen, die in ſchwebenden Fragen, beſonders auch in
den Fragen, die mit der Haltung der Balkanſtaaten zu-
ſammenhängen, und ſchon ſeit längerer Zeit im Fluſſe ſind.
Es liegt in der Natur der Sache, daß ſich ein ſofortiges
Ergebnis der Wiener Beſprechungen nicht mitteilen läßt,
weil dieſe eben nur ein Teil von ſolchen, nicht abge-
ſchloſſenen diplomatiſchen Verhandlungen bilden. Die
Frage nach der vorausſichtlichen Geſtaltung der rumäni-
ſchen und der bulgariſchen Politik, die jetzt im Vorder-
grunde des Jntereſſes ſteht, läßt ſich jetzt noch nicht mit
aller Beſtimmtheit beantworten. Es darf indeſſen, ohne in
optimiſtiſche Uebertreibungen zu verfallen, wohl aus-
geſprochen werden, daß die Hoffnungen des Vierbundes auf
militäriſche Unterſtützung durch Rumänien und Bulgarien
ſtark zurückgegangen ſind. (T.-U.)

Deutſchlands Antwort auf die „Luſitania“Note.
Köln, 28. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Der Berliner

Vertreter der „United Preß“ meldet nach New-York: Das Kon-
zept der deutſchen Antwort auf die Note wegen
der „Luſitania“ iſt jetzt fertiggeſtellt und unter
liegt nur noch kleinen Aenderungen. Jch habe jedoch Grund,
anzunehmen, daß die Note in ihrer endgültigen Form folgenden
Jnhalt haben wird:

„Obſchon Deutſchland für die Freiheit der Meere kämpft,
möchte es die Jntereſſen der Neutralen nicht verletzen. Ent-
ſprechend einem Vorſchlag Wilſons wird angeregt, Groß-
britannien ſolle in ſeinem Vorgehen im See-
krieg gewiſſe Aenderungen eintreten laſſen,
wodurch die Einführung von Nahrungsmitteln
nach Deutſchland geſtattet wird. Es werde ange-
deutet, daß Deutſchland über die angebliche Bewaff-
nung der „Luſitania“ ſchlecht unterrichtet geweſen ſei (2)
Sodann wird die Bereitwilligkeit zur Unterſtützung der Be-
mühungen der Vereinigten Staaten für den Schutz der Paſſagiere.
ausgeſprochen, wobei jedoch auf den Unterſeebootskrieg
gegen die Kauffahrteiſchiffe nicht verzichtetwerde. Schließlich werde auch erklärt, daß ein Vergleich eine
Gewähr für Deutſchland gegen Angriffe der Schiffe auf
Unterſeeboote enthalten müſſe. Jn dieſem Zu-
ſammenhang werde wahrſcheinlich die Verſenkung des
„U 29“ erwähnt werden.

Die „Köln. Ztg.“ fügt hinzu: Der Jnhalt der deutſchen Ant
wortnote iſt naturgemäß der öffentlichen Kenntnis entzogen, be-
vor die Note nicht überreicht iſt. Erſt dann wird ſich zeigen, ob
der amerikaniſche Berichterſtatter das Richtige getroffen hat.

Gegen die amerikaniſche Waffenausfuhr.
W. T. B. London, 28. Juni. Die „Morning Poſt“ mel-

det aus Waſhington vom 25. Juni: Wer die täglich inten-
ſiver werdende deutſche Agitation in Amerika gegen die
Waffenausfuhr aufmerkſam verfolgt, iſt beunruhigt durch
die Begeiſterung, die Bryan geſtern in NewYork ent-
flammte. Die New-Yorker Zeitungen geben zu, daß die
geſtrige Verſammlung an Größe der Begeiſterung alle frühe-
ren Verſammlungen, vor denen Bryan während ſeiner
zwanzigjährigen politiſchen Tätigkeit ſprach, übertroffen hat.
Der große Saal im Madiſon Square Garden, der 12500
Perſonen faßt, war überfüllt. Tauſende kamen nicht hinein.
Ein halbes Dutzend Verſammlungen wurde in Gebäuden
der Umgebung des Madiſon Square Garden abgehalten.
Bryan hielt eine ſehr geſchickte Rede. Er griff die New-
Yorker Zeitungen heftig an, die niemals Partei für das
amerikaniſche Volk nähmen und ihn während ſeiner ganzen
politiſchen Laufbahn ſtets geläſtert und als Staatsſekretär
angegriffen und verfolgt hätten. Bryan ſagte unter toſen-
dem Beifall: Jch mußte ſchweigen, während dieſe Vertreter
von Räuberintereſſen mich zu ermorden verſuchten. Jetzt
aber bin ich frei und bereit, ſie zu bekämpfen. Sie ſollen
mich nicht morden. Bryan erklärte, er habe keinen Streit
mit Wilſon, dem er helfen wolle. Das rechte Mittel iſt,
ſchloß Bryan, eure Ueberzeugung dem Präſidenten bekannt
zugeben, damit er gegen das unverſchämte Geſchrei derer
die friedliche Mittel verachten und nach dem Kriege heulen,
unterſtützt werden kann. Der Korreſpondent der „Morning
Poſt“ fügt hinzu: Der Zweck einer ſolchen Verſammlung iſt
es, für ein Verbot der Waffenausfuhr Stimmung zu machen
und die geſetzgebenden Körperſchaften in dieſem Sinne zu
beeinfluſſen. Dieſer Verſuch wurde zweifellos gemacht. Ein
gewaltiger Druck wird auf die widerſtrebenden Kongreß-
mitglieder ausgeübt. Aber der Kongreß tritt erſt im De
zember zuſammen. Die zweifellos vorhandene Möglichkeit
einer ſehr peinlichen Lage ſteht nicht zu unmittelbarer Er
wägung, obwohl ſie nicht ianoriert werden dart



Schweden bleibt ſtreng neutral.
W. T. B. Berlin, 29. Juni. Der frühere ſchwediſche

Staatsminiſter Staaff gab in einer Rede in Südſchweden
zu erkennen, daß Schweden keine Abenteuerpolitik treibe.
Schweden wolle neutral bleiben und nur in den Sries
eintreten, wenn es ſeine Exiſtenz bedroht ſehe.
Ein intereſſantes Schreiben eines ruſſiſchen

Offiziers an General Alekſejejew.
W. T. B. Wien, 28. Juni. Aus dem Kriegspreſſe-quartier wird gemeldet: Unter der Kriegsbeute iſt

ein Schreiben an den ruſſiſchen General der

Dr.omr an gedas folgenden Wortlaut hat:
„Chyrow, den 18./31. Januar 1915. Euere hohe

Exzellenzl! Hochverehrter Michael Waſſilijewitſchl! Die
Pflicht als Offizier und anſtändiger Menſch, dem
Ruf und Anſehen der ruſſiſchen Armee teuer ſind, befiehlt
wir, Jhnen dieſen Brief zu ſchreiben und Jhnen Mit-
teilung zu machen von einer höchſt betrübenden
Erſcheinung in unſerer Armee. Jch hatte verſchiedent
lich Gelegenheit, inkorrektes Verhalten eini-
ger Offiziere gegenüber fremdem Eigen-
t um feſtzuſtelben, und ich habe auch nach meiner
ſie Nachricht darkber ahelten daß Oiſe re

timmte n ü en viegeraubtes Gut nach Rußland an ihre Familienſchicken. Es werden Equipagen, Service ſogar koſtbare
Möbel verſendet. Welche Schande! Welch niedrige Ge
ſinnung! Alle dieſe Sendungen rollen über Lemberg und
gelangen aller Wahrſcheinlichkeit nach als Staatsgut zurBeförderung. All dem könnte man e ein Ende machen,

wenn man eine Kontrolle über die nach Rußland gerichteten
Sendungen einrichtete. Wahrſcheinlich ließ ſich ſogar feſt
ſtellen, was und wohin geſandt worden iſt, beſonders bei
ſolchen Gegenſtänden wie Equipagen. Darüber offiziell zu
berichten, halte ich nicht für möglich. Deshalb wende ich
mich mit dieſem Privatſchreiben an Sie in der Ueber
zeugung, daß Sie meine Empörung über dieſe, einen
Schatten auf die ganze Armee werfenden unwürdigen
Handlungen der Offiziere verſtehen werden. Jch glaube
nicht, daß ich mich irren könnte, denn meine Nachrichten
ſtammen aus verſchiedenen, ganz verläßlichen Quellen. Jch
bitte, dieſe Beläſtigung zu entſchuldigen und glauben zu
wollen, daß nur die Liebe zu unſerer Armee und die ihr
durch derartige Vorfälle zugefügte Beleidigung mich zu
dieſem Schritte gezwungen haben. Jhr Sie aufrichtig und
tief verehrender, Jhnen herzlich ergebener A. Chwo-
ſt o w.“

Jeder Kommenkar zu dieſem Schreiben iſt überflüſſig.
Wir fürchten nur, daß der gute Herr Chwoſtow mit ſeinem
Schreiben nicht nur keinen Erfolg haben, ſondern ſich viel
mehr arg in die Neſſeln geſetzt haben wird!

vom franzöſiſch- belgiſchen
Kriegsſchauplatz.

Ein franzöſiſches Flugzeug zur Landung gezwungen.
W. T. B. Bern, 29. Juni. Die Schweizer Depeſchen-

Agentur meldet, daß das bei Reinfelden niedergegangene
franzöſiſche Flugzeug infolge von Beſchädigungen durch
deutſche Geſchoſſe zum Landen gezwungen war.

Ein Beitrag zur engliſchen Kriegführung.
Bei einem in deutſche Kriegsgefangenſchaft geratenen

Korporal des 11. King Own Scottiſh Borderers Regiment
wurde ein Tagebuch vorgefunden, das unter dem 20. Aug. ſchaffen
1914 folgende Eintragun 3 enthielt: „Parade, 9.30 Abmarſch
zur Uebung, 15 Meilen bei brennender Sonnenhitze.
Furchtbar v kamen wir zurück. Um 3.15 Anſprache
durch C. V. B. Ferguſen, der ſagt, daß wir jeden Augen
blick auf die Deutſchen ſtoßen können; wir brachen auf, um
ſie entweder heute abend oder morgen früh zu treffen
Pardon ſoll auf keinen Fall gegeben werden.
Ankunft von engliſcher Poſt. Hitze unerträglich.“

Hierüber befragt, gab der Korporal an, daß der Be
fehl, keinen Pardon zu geben, vom General
Ferguſon, dem Kommandanten der 14. Jnfanteriebrigade,
gehörig zur 5. Diviſion, gelegentlich einer Anſprache an die
Truppen vor dem Zuſammenſtoß mit den Deutſchen ge
geben worden ſei.

Seit Monaten hallt die Preſſe der Gegner vom Ge
ſchrei über die deutſchen Barbaren wider, die erbarmungzs-
los ihre Gegner niedermachten und keinen Pardon gäben.

Aus der obigen Feſtſtellung erſieht man wer in Wahr
heit barbariſche Gewohnheiten in dieſenKrieg hineingetragen hat. (W. T. B.)

Vom ruſſiſch- polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Bartholomäusnacht in Moskau.
„Stockholms „Svenska Dagbladet“ veröffentlicht laut

„Köln. Ztg.“ neue Meldungen über die Bartholomäusnacht
in Moskau. Der Pöbel wurde von den Behörden mit
Wutki berauſcht. Die r n begannen mit großen
feierlichen Kirchenumzügen, die ſich bald auflöſten. Ein
Schwede, der eine deutſche Familie ſchützte, wurde mit
einem Laſſo gefangen und gehenkt. Auch das Beſitztum
des engliſchen Konſuls wurde geplündert. Der angerichtete
Schaden beläuft ſich auf etwa 700 Millionen
Rubel. Angaben über die Zahl der Toten ſchwanken
zwiſchen 500 bis 3000. Die Stimmung in Börſen-,
Fabrikanten- und kaufmänniſchen Kreiſen iſt erregt.

Verſchärfung der ruſſiſchen Zenſur.
Stockholm, 28. Juni. Die Handhabung der ruſſiſchen

Zenſur erfolgte in den letzten Tagen mit noch nie dage-
weſener Schärfe. Die großen Petersburger Zeitungen
weiſen ſpaltenlange weiße Stellen auf. Insbeſondere wer
den alle Kommentare über die ſtrategiſche Lage in sie
und die politiſchen Folgen der Räumung von Lemberg gſtrichen. Ueber die Unruhen in Moskau und n en

ie vondürfen nur Mitteilungen veröffentlicht werden,
Regierungsſeite ſtammen.

Rußland und die angeblichen Grauſamkeiten der Deutſchen.
Petersburg, 28.

veröffentlicht folgende
uni. Die Generalſtabsleitung

z Die „Nordd. Allg. Ztg.

menter, einfſetzte, als Skützpunkte benutzte, von

gegen
Konvention beſchuldigen.

ſchreibtdurch ankhe Veröffentlichungen und andere Berichte

einen rn von Haß und Verleumdung gegen die deut-
ſchen Truppen führten, in dem ſie dieſen Grauſamkeiten

die Ruſſen und Verletzung der Haager und GenferDas Blatt bemerkt dazu, es ſei
ſchwierig, die ruſſiſchen Anſchuldigungen zu wiederholen,
wegen des ſyſtematiſchen Unterbleibens von Angabe über
Ort, Zeit und Art der den Deutſchen vorgeworfenen Grau-
ſamkeiten. Nun ſind jedoch kürzlich von der Generalſtabs-
leitung Beiſpiele angeführt worden. Sie betreffen die von

den Deutſchen gegen den Unteroffizier Panaſiuk, den Sol
daten Wodlany und den Koſaken Pitſcheugien verübten
Grauſamkeiten. Wir haben den von der Unterſuchung feſt
geſtellten Zeitpunkt mit Einzelheiten genau angegeben,
leider ſtud die von den Deutſchen unter Verletzung der
Kriegsgeſetze verübten Grauſamkeiten, wie ſie von uns auf
geführt wurden, zu ſchwierig, um ſie mit allen Einzelheiten
und Urkunden zu berichten. Wir müſſen uns darauf be-
ſchränken, die graſſeſten Beiſpiele der von den Deutſchen be
gangenen Grauſamkeiten zu verzeichnen. (T. U.)

Siegreiche Kämpfe am Onfjeſtr.
W. T. V. Unſer Sonderberichterſtatter Richard Schott

dwahtet unsMit unheheurer Zahigkett ſuchen die Ruſſen ihre Stellungen

am Dnjeſtr zu halten. des oberenr r x r geſäubert war, e einenerag in ſin gen darangehen, ihren beiſpielloſee a
zwungen. Jn der Nacht zum 25. Juni gelang dann ein ſieg
reicher Vorſtoß in breiter Front in der Gegend von Bukaczowce,
nordöſtlich Kalusz. der unter den allergrößten Schwierigkeiten
von württembergiſchen, oſt und weſtpreußiſchen Truppen in
glänzender Weiſe durchgeführt wurde. Das Gelände bietet hier
dem Verteidiger des Stromes außerordentliche Vorteile. Schroff
fällt das meiſt mit ochwald beſtandene Südufer faſt unmittelbar
in den breiten erſt ſich in mehrere Arme teilenden Fluß ab, der
reißend und an vielen Stellen tief iſt. Meterhohe, zuweilen bei
nahe ſenkrechte Lehmwände am Nordufer. Dahinter deckungs-
loſes Wieſengelände ein bis anderthalb lem breit, das dann vondicht bewaldeten ſtachligen Höhen abgeſchloſſen wird, von denen
aus der Feind ſeine Geſchütze und Maſchinengewehre nur allzu
n wirken laſſen konnte. Uneinnehmbar erſcheint dieſe Stell

beſonders da der Flußübergang ſelbſt untergiekſicherſtem feindlichen C See n muß.
braven Truppen kennen r nennenUnter dem Schutze der eng Ware ſie das er ihnbei e

ren an denten Bur S Dert vorbruch waren die erſten L e im Vorgehen
auf die Waldhänge an den ſteilſten Uferhängen
Gegner, der ſeine Vortruppen ſchnell hatte verſtärken können,
unſere Sturmkolonnen eit aufzuhalten.

So hat ein weſtpreußiſches Regiment den gan
zen Tag hindurch bis über die Bruſt im Waſſer
ſtehend kämpfen müſſen, wobei um zu ſchießen
ein Mannden anderen hoch heben mußte. Doch auch

die ehe net f weſtli euſſen ſo belie enfeuers von einer vo
den Höhe aus gelangte auch dieſe Truppe an die feindliche Haupt
ſtellung hevran, die mit unwiderſtehlicher Wucht geſtürmt und ge
nommen wurde. Mit einer Ruhe, wie auf dem Exzerzierplatz,
vollzog ſich dieſe gewaltige Bewegung, ſo daß, nachdem die StadtBukaczowee und die umliegenden echte ſoweit ſie der
Feind, der hier ſeine beſten Truppen, finmiſche Schützenvegi

eren ſchweren
Batterien in a geſchoſſen worden waren, wo Ruſſen auf
der ganzen Linie den Rückzug antreten mußten. Nur in einerSchleife des Fluſſes hatte h bis zuletzt eine Abteikung Scharf

ſchützen die unſeren Truppen eine zeitlang viel zu

e
tauſend Laufe des Nachmittags war in dieſer Gegendganze nördihe Ut des Onjeſtr lometertief mit dem e

ben Höhenrücken in unſerem Beſitz der ſofort durch ſtarke
Verteidigungsanlagen gegen die unausgeſetzten n
angriffe ichert wurde. Ein herrli g, der von demen und der e Tücheigteit unſerer n
fechtenden Truppep, die ſich übrigens beſter Geſundheit erfreue
glänzendes Zeugnis abſegte.

Ein Hlug der Flugzeugführer Sielaff
und Beobachter Varth am 2j. Nov. 1914.

W. T. B. Es war n vor der Schlacht bei
Lodz, als die Offenſive zum Stehen gebracht wurde.

r ind We die r vorzu umges a urſerer lung, T noch We dicht hinter
er Grenze lag, waren mehrere mit leichtem Schneefall

n von nur hundert Meter verbot jeden
n

eres Weiter,
vom

der wir zugeteilt waren, abgeholt
wurden, um n möglichſt früh ſtarten zu können.

Am Morgen der Wind gedreht, durch eingelne Löcher
in den Wolken war blauer Himmel zu ſehen, ſoOel und r T er nachgefüllt wurden, um unſeren Ein
decker flugbereit zu en.Gegen 10 ußr, we wegen der Kälte warm eingehüllt, flogen
wir ab, ſchraubten uns c 1000 Meter und nun nach Oſten,
Steuerſtrich 90 Grad. Niemand wird beſſer und ſchneller alsvom Fl aus den Unterſchied ich Tentſhen und ruſſi
ſchen Verhältniſſen kennen lernen Welche wohltuende Ueber
einſtimmung in Deutſchland mit der Karte, welche Sauberkeit
in der Landſchaft, kein S Erde erſcheint unbenutzt. Da
kommt die Prosna, der Grengfluß, da die erſte polniſche Stadt.
Aus dieſer ziehen ſich wie aus Mitte eines Spinnwebens
die Straßen heraus, eine ſo breit von oben ausſehend wie die
andere, egal ob Feldweg oder chauſſierte ger durch dieſe
Glei igkeit die Orientierung erſchwerend. Jeder Ort zeigtein Bild; man muß Kompaß und Transporteur zuHilfe nehmen, um die Flugrichtung Meis zu kontrollieren.

Auf der Etappenſtraße unter uns ziehen langſam Proviant-
und Munitionskolonnen, kurz vor Ruſiec wird die letzte deutſche
Abteilung ſichtbar.

Unſer Auftrag lautete, die auf den Straßen Szezercow-—Luszanowice-Bel ow Bucgzek Szezercow tow Wad-
lew--Lask-Widawa befindlichen Truppen und deren Stärke feſt
zuſtellen und in Widawa die Meldung abzugeben.

Jn 1500 Meter Höhe kreuzten wir Szezercow und zeich
neten die Schützengräben und Feldbefeſtigungen in die Karte ein,
die ſich zwiſchen der Widawa und den öſtlich davon gelegenen
großen Sümpfen und ſüdlich und nördlich dieſer Stadt befinden.
Wir flogen dann weiter ſüdöſtlich bis Luszanowice und m
Belchatow. Zu beiden Seiten der e Belchatow--Lipy,
beſondere im nördlich angrenzenden Wa dabſchntt Um höhe

daß die Ruſſen ſeit Beginn der Feindſeligkeiten J. wen wir ebenfalls ſtarke Feldbefeſtigungen feſt. Die

Bei Lubiec nör
erhielten wir von
SzezercowSobki

ie begleitet nörd

BelchatowSzezercow war von e ei.
lich des Straßenübergangs über die
feindlicher Artillerie Feuer. Auf der
zogen mehrere Wagenkolonnen von

lich. Di s war frei, ebenſo die von da22 Petrikau führe Straße, ſoweit von Belchatow ſehenBei Wadlew wurden l übr Wagenkolnnen auf de der Slrahe
on Perritau in der Abfahrt geſehen; z mit Zeitangabe ein

gezeichnet wurden. Wir ſtellten feſt in den Ortſchaftennordweſtlich Wadlew mehrere hundert e aufgefahren waren.

Auf der Straße nach Lask herrſchte reger Verkehr. Die Dörfer
vor uns am Horizont etwa 25 Kilometer entfernt h
und lange Rauchſäulen wälzten ſich über die flache Gegend.ſchnell ſich folgende Aufblitzen des e in der e
meldete uns die vor uns tobende r e
einen eigentümlichen Reig in wenigen Minuten über der Kampf

linie zu ſei um en iſt wenig jederblick Lerk äßige lung. Ein t drängt s
andere und das Geſehene muß ſofort verwertet werden, damit
die Meldun nützlich wird.

eben demi n e enihn anderes feſſeln können, ſo es n u ſein die wie
nes Buch unten

Ahnen
ileger in den Rücken ben ſtets eine Ueberraſchun nd als mich umdrehe, zeigt

eine unangenehme S

h ewieder hoch, um en, Tauſ Tourene n o e et a dent d. behetgrele:

e e30 Kilometer von der deutſchen Linie entfernt, unter uns feindliche

Truppen, die uns zu beſ Bei einer Höhe von
16500 Meter dürfte der Apparat im Gleit noch ca, 12 r
zurücklegen, hinzu käme die noch übrige motoriſ ſieh von

ruft der Führer und ſofort deute ich auf die ſein weliegenden großen Wälder. Nun, da der Motor e

Kanonendonner deutlich an unſer Ohr.
Während des Gleitfluges machen wir uns fertig für die Ueber

raſchungen, die unten unſrer harren werden. Die ſchweren Filg
ſtiefel werden ausgezogen, die Karten eingeſteckt, ebenſoBarometer und Kom Der für Even itäten e
kleine Ruckſack wird zugebunden, der l Karabiners abgenommen und die Sturmſtrei beveitgelegt,n iſt erſte Pflicht, den Apparat nicht in e ne fallen
zu laſſen.

öhe 500 Meter. Der Dur ene Motor raſſelt ſtark
und gibt ſein Letztes her. ten ga uns Reiter nach undrer auf r nie erinnere ich mich des bekannten
Kriegsbildes „Ballonverfo eine phantaſievollen frangö eMeiſters. re uns eine um die eine Gruppe Leute
und uns erſtaunt S un wird der Landungsplatz heraus

e in a e D wieder einei z ü dannWaldſtück der anderenlü e n T prührer zu, auf Seiig abge ſetzt der Eindecker
in d halbhohen in der T und ſWie während des Gleitfluges verabredet, ſticht der ſo
fort nach der Landung mit dem e awheno den i
tank, Ruckſack, Pelz und Karabiner ſind ſchon hinausgewoein Streichholz vorm Abſpringen ſetzt das Fl m er d in
lichte Flammen. Wir beide von dem er e el ine wie Fackeln und wälgen uns a re

zum Apparat und hole Ruckſack und Karabiner; der chöne a et
53 ſchon lichterloh. Ein Blick auf das Flugzeug, von dem

bereits beide Flügel bi J fte in hohen Flammen brennen und
dann n los nach dem Wald

Der Flugzeugführer nimmt Karabiner, ich meinen Revol
ver und an Bauern vorbei,
merkt geblieben ſind, denn am Ende der

Kucheg, T e im
en und getrunken; muß doch für mhen Be Be ev eter Luftlinie. h

e en i e zSchatten vermengten, ver l Sorgfältigr tung chiert. Am Endedes Waldes pralten wir re luterſtand, der ſo
DickiMeter En er war e Nun wandertenwir, vom ſchen n begleitet, als

ten in Rorken de dere her h S
frorene Sümpfe, um e hernm, durch bis
Wälder. So verrann S

e e Sgegercow an die Wir h e
dieſer Gelegenheit die Schützengräben ei
nis kommt uns zuge die len ne eMit einemmal dacht aus dem Dunkel bor uns ein

Wir a len in are 4ger waren e in dem c
in uns von Feind vermuten?ſollte ſſen v aſaßen die Me r in er

Dir Umkehren hätten wir wohl die Aufme nauf uns gelenkt. Ruhig zugehend waren e an e

baum ange ſtiegen elben auch über den
gen e er enttecnien St in dem wir
die Poſten durch Handanlegen grüßten. waren erſtaunt,nicht angehalten zu werden und fanden d die

daß uns die verſchlafenen Ruſſen für enden

ielten
Weitergehend kamen wir auf den Marktplaß, wo wenige

Wagen aufgefahren waren. Es war gegen 10 nachts, alles
ſchlief bereits. Wir hielten uns dicht an die er. Da wirvermuteten, daß der Weſtausgang der Stadt ſtärker beſetzt ſein

würde, verſuchten wir nach Süden e da für uns die
Hauptſache war, über den Fluß, die Wi kommen. Durcheine Seitenſtraße gehend, ſahen wir eine 2 vor uns, auf r
rechten Seite einen Poſten. Wir hielten uns links und gi
ruhig vorbei, ohne angehalten zu werden. Kaum waren wirin der Dunkelheit, hielten wir ein ſchnelleres Tempo doch für r

gebracht, um aus dem 'Bereich der Schi äben zu kommen.
Nach einer viertel Stunde rein ſüdlicher über
Feld waren wir aus der Gefahr r

Nach Ruſiec wollten wir, wo r. ndeutſche Abteilung geſehen hatten. r.bedeuteten wieder angeſtrengte Märſche über und Wieſen

T v r



von ſämtlichen Hunden angebellt und Flüſſe und Bäche
wurden auf angerollten Baumſtämmen überruſcht, immer die

h dem Komyaß haltend und zeitweilig die Karten

achts 2 wir in ein ese evon iec entfernt waren. Wir ließen uns von dem

h S Junſeren Vorpoſten ein, wo es die Kr Landſturmmänner

r r n der Taube waren,noch nicht einen Tag zurück ſo ſtolz über ihre Köpfe hinweg

x worden war. Wir hörten auch zu
reude, daß unſer Flug dem Bataillon von Vortei

weſen war, da die Ruſſen, indem ſie uns beim Ueberfliegen be
en hatten, ihre Stellungen dadurch verraten hatten. Auch

Artillerieſtellung bei Lubiec war auf dieſe Weiſe den unſrigen

bekannt e rtrennten ſich die Wege. Das Bataillon rückte wieder vor und uns
brachde eine ige Fahrt im Lefterwagen Wielun, von

wo aus wir unſere abgeben konnten.
telephontſch dem

einem kamen Wir erer Abte zurück,r er. cvom italieniſchen Kriegsſchauplatz

Alles Schwindel.

irtellektuelle Berſhmtheiten als einfache Soldaten in die
Armee eintraten, hatte man in Italien großen Lärm voll
führt. Es war aber alles Schwindel, denn der Er
finder Marconi, die Abgeordneten Barzillai,
Defelice, der kakholiſche Führer Graf della Torre,
Senator Pulle, Peppino Garibald i und andere wur
den jetzt einfach zu Offizieren befördert, ohne jeden Dienſt
geleiſtet zu haben.

Jtalieniſche Troſtverſuche.
Genf, 28. Juni. Das völlige Scheitern der

italieniſchen Offenſive beginnt die italieniſche
Preſſe von dem Begeiſterungsrauſch der erſten Kriegstage
allmählich zu ernüchtern. Den Fanfaren über das Leit-
motiv der italieniſchen Offenſive, dem Marſch auf Wien,
folgen jetzk gewundene Erklärungen, die der italieniſchen
Oeffentlchkeit den offenſichtlichen Mißerfolg der Armee
mundgerecht machen ſollen. Es wird erklärt, daß es jetzt
vor allem darauf ankomme, die öſterreichiſchen Angriffe
abzuſchlagen und das beſetzte Gebiet zu bekämpfen. Die
glänzenden Siege der ruhmreichen italieniſchen Armee wür
den ſpäter ſchon nicht ausbleiben. (T.-U.)

Nömiſche Aufforderung zur Fahnenflucht.
G. B. Jnnsbruck, 28. Juni. Die Meraner Krieger

fanden bei einem italieniſchen Gefangenen eine in Rom
gedruckte Flugſchrift, die unter den italieniſchen Soldaten
ſtark verbreitet iſt. Die von Viktor Battiſtini, der zu den
Oeſterreichern geflohen iſt, gezeichnete Schrift enthält
heftige Vorwürfe gegen die Kriegshetzer, die Jtalien in

den nd ſtürzen. Dieſe ſeien die wirklichen Feinde
des italieniſchen Volkes, der König habe den Krieg nicht
gewolkt und ſei durch Demonſtrationen dazu gezwungen
worden. Der Aufruf enthält die Aufforderung, aus den
Reihen zu fliehen, ſobald ſich die Gelegenheit dazu bietet.

Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz
Türkiſche Anerkennung der deutſchen Frauenvereine.
W. T. B. Konſtantinopel, 28. Juni. Der „Tanin“

erörtert auf Grund eines Berichtes ſeines Spezialkor-
reſpondenten in Berlin die Tätigkeit der deutſchen
Frauenvereine und hebt beſonders hervor, daß die
deukſchen Frauen unter Führung der Kaiſerin und der
Prinzeſſin Eitel Friedrich auch türkiſchen Ver
wundeten und Hinterbliebenen Gefallener liebevolle Sorg-
fakt zuwendeben. Dafiir ſei ihnen der innige Dank ſeitens
der Türkei ſicher.

Furchtbare Verluſte auf Gallipoli.
c. B. Frankfurt a. M., 28. Juni. Aus Konſtantinopel

wird der „Frankf. Ztg. gemeldet: Die Dardanellenkänipfe
vom 22. und 23. Juni ſtellen an Heftigkeit und Erbitterung
alle vorangegangenen in Schatten. Mit übermenſchlichen
Kräften ſetzten die Gegner ihre äußerſte Kraft ein um den
Durchbruch durch die osmaniſchen Linien zu erreichen. Bis
auf 400 Meter an dieſe heran, ließ man den Gegner ſich
entwickeln, dann erſt traten die türkiſchen

mörderiſchen Feuer in Tätigkeit. rkung
war furchtbar. Die engliſch- franzöſiſchen Kolonnen wurden
buchſtäblich weggemäht. Die ſtets vorſichtigen Meldungen
des türkiſchen Hauptquartiers geben die feindlichen Verluſte
auf über 7000 Mann an, doch wird von Kampfgzeugen ver

Teile der Gegner verſuchten gleich beim erſten Anſturm der
Türken aus SeddulBahr zurückzufliehen, wurden aber
von einer, zu dieſem Zweck aufgeſtellten zweiten Reihe ge
waltſam daran gehindert. Es kam ſchließlich zum er
bitterten Handgemenge, das mit dem obigen Ergebnis
endete. Der Feind wurde vollkommen erſchöpft in ſeine
alten Stellungen zurückgetrieben. Auch bei dieſer Ge
legenheit zollen die Führer dem Todesmut und der Dis
ziplin der türkiſchen Truppen das glänzendſte Lob.

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz
Kein Sonderfriede mit Serbien.

Nom, 28. Juni. Ueber die beſonders vom „Rußkoje
Slowo“ verbreiteten Gerüchte von einem Serbien von
OeſterreichUngarn angebotenen Sonderfrieden, veröffent
licht das „Giornale d'Jtalig“ eine Jnterview des ſerbiſchen
Geſandten in Rom, Riſtiſch. Dieſer erklärte, Serbien werde
niemals einen Sonderfrieden unterzeichnen. Seine Zu
kunft ſei unlösbar mit der der Verbündeten verbunden.
Niemals werde Serbien die unterzeichneten Verträge
brechen. Es ſei gewiß, daß die Zentralmächte geſchlagen
würden und daß daher ein Sonderfriede für Serbien ver-
hängnisvoll ſei. Jn der unmöglichen Vorausſetzung eines
Sieges der Zentralmächte könne Serbien den Erklärungen
und Verſprechungen von Regierungen die die Verträge als
Papierfetzen betrachten, keinen Glauben ſchenken. (T.-U.)

von jenſeits des Ranals.
Mit allem Vorbehalt

W. T. B. Berlin, 29. Juni. Mit ellem Vor
behalt iſt die dem „Hamb. Fremdenbl.“ aus Rotterdam
zugegangene Meldung zu verzeichnen, daß Sir Edward
Grey endgültig aus dem Kabinett ausge
ſchieden ſei.

Die Zeichnungen auf die engliſche Kriegsanleihe.
Amſterdam, 28. Juni. Wie bereits aus London ge

meldet, werden alle möglichen Methoden angewandt, um
den Erfolg der neuen Kriegsanleihe zu fördern. Ver
ſchiedene Firmen geben jedem ihrer Angeſtellten, der
10 Bons zu je 5 Shilling kauft, eine Fünfpfund-Obliga-
tion. Andere Firmen geben als Gratifikation an ihre
Kunden einen Fünfſhilling-Bons, wenn der Betrag der
Einkäufe eine beſtimmte Höhe erreicht hat. Viele Schulen,
Sportvereine und andere Geſellſchaften geben beſtimmte
Preiſe, und zwar in der Form von Fünfſhilling-Bons.
Der ausführende Ausſchuß des Verbandes der Trade
Union hat 20 000 Pfund Sterling der neuen Anleihe ge-
zeichnet. (T.-U.)

Die Bergarbeiter und die Munitionsbill.
W. T. B. Mancheſter, 29. Juni. Der Londoner Be

richterſtatter des Mancheſter Guardian“ erfährt, daß,
wenn die Verhandlung mit den Bergarbeitern erfolglos
bleibt, Lloyd George ſelbſt bei Beratung der Munitionsbill
beantragen will, daß ſie davon ausgenommen werden. Auch
die Textilarbeiter werden davon ausgenommen werden,
wenn ſie es verlangen,

Die Gegner Bothas am Werke.
W. T. B. .London, 29. Juni. „Daily Telegraph“

meldet aus Kapſtadt: Die Gegner Bothas benutzen
ſeine Teilnahme am Feldzuge, um bei den Neu-
wahlen, die zu Ende des Jahres ſtattfinden müſſſen,
ſeinen Sturz vorzubereiten. Eine neue Partei
der Kapholländer wurde gebildet, die die Regierung be
kämpft und die Unterſtützung derer erhofft, denen Hertzog
zu maßlos iſt.
Die Forderungen der britiſchen Selbſtverwaltungskolonien

an das neue Kabinett.
Die. „Basler Nachrichten“ vom 23. Juni ſtellen im

Anſchluß an die „Times“ den Standpunkt der großen
Kolonien gegenüber dem Mutterlande wie folgt feſt: Die
großen britiſchen Kolonien ſind mit dem Mutterlande ent
ſchloſſen, in dieſem Kriege fortzukämpfen, bis der Gegner
unterlegen iſt. Jmmer ſtärker werden die Machtmittel des
Geſamtreiches in die Wagſchale fallen. Die Anſtrengungen
des Gegners haben überall aus einem politiſchen Kampf
einen Volkskrieg gemacht; ein Nachgeben der britiſchen
Regierung würde nirgends größere Erbitterung hervor-
rufen als in Kanada, Auſtralien und vielleicht auch Süd
afrika, wiewohl dort wieder beſondere Verhältniſſe vor
liegen. Aber nun handelt es ſich darum: ſollen die briti
ſchen Jnſeln alles ſein und die Kolonjen (the outer Empire)
gar nichts? Dieſe Frage wird entſchieden werden müſſen,
bevor der Friede wiedergekehrt iſt, und da nun eine neue,
wahrhaft nationale Regierung in London am Ruder iſt, in
welcher die Unioniſten mit ihrem von jeher für die Bedürf
niſſe der Kolonien offeneren Sinn ebenſoviel zu ſagen
haben wie die Liberalen, ſo hofft man in Kanada,
Auſtralien und Neuſeeland, mit den berechtigten Forde
rungen nach einer Mitbeſtimmung in der internationalen

Die Kämpfe in den Kolonien.
Das Urteil des Kriegsgerichts von Bloemfontein.
W. T. B. London, 29. Juni. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Bloemfontein: Das Kriegsgericht ver
urteilte den General Weſſels zu fünf Jahren
Gefängnis und zu einer Geldbuße von 1000 Pfd. Sterling,
Conroy und Zerfontein zu je vier Jahren Ge-

Durch die Petition von 12 645 Afrikanderfrauen iſt der
Juſtizminiſter um die Begnadigung Dewets er
ſucht worden.

Egyptiſches Stimmungsbild.
Notterdam, 28. Juni. Der „Neuen Rotterdamſchen
Ztg.“ wird aus Kairo geſchrieben: Beim Kriegsanfang
im Auguſt 1914 war es hier ebenſo ruhig wie immer. Jetzt
aber bemerkt man, wieviele Jtaliener ſich hier aufhalten
und wieweit der Einfluß dieſer Söhne des alten Roms
reicht. Kaum wußte man, daß Jtalien Oeſterreich den
Krieg erklärt hatte, da zog eine endloſe Menge nach dem
italieniſchen und franzöſiſchen Konſulat. Ueberall wurden
die Manifeſtanten mit Jubel begrüßt. Nur die Einge-
borenen jubelten nicht. Die egyptiſche Volksklaſſe nämlich
iſt durchaus nicht italieniſch geſinnt, abgeſehen davon,
daß ſie als Mohammedaner der deutſchen Sache zugetan
ſind. Bei dieſer Gelegenheit war die Differenz zwiſchen
Franzoſen und Jtalienern deutlich bemerkbar. Die mobili-
ſierten Franzoſen, fertig zur Abreiſe, zeigten Begeiſterung,
aber auch Würdigkeit. Die Parole war: Keine Tränen;
wer ſich nicht bezwingen kann, der komme nicht zum Ab-
ſchied auf den Bahnhof. Und dann die Jtaliener! Gewiß,
ſie waren begeiſtert und außerordentlich lebhaft. Wenn
der Krieg mit dem Munde entſchieden werden kann, dann
gäbe man keinen Pfennig mehr weder für Trieſt noch für
das Trentino. Aber auch welch eine Niedergeſchlagenheſt,
Weiber fielen in Ohnmacht, Kinder weinten laut. Man
ſchrie: „Sie werden zur Schlachtbank geführt!“ Es waren
herzzerreißende Szenen auf dem Bahnhof in Kairo.

Eine egyptiſche Delegation beim Sultan.
Konſtantinopel, 28. Juni. Einwandfrei wird aus

Kairo gemeldet daß eine Anzahl egyptiſcher
Notabler bei dem von den Engländern eingeſetzten
Sultan vorſtellig wurde, damit dieſer bei den Eng
ändern interveniere, um den Krieg gegen das
Khalifat, der dem religiöſen Empfinden der Muſel-
manen zuwiderlaufe, zu beendigen. (T.-U.)

Ausland.
Eine Mißernte in Schweden.

Kopenhagen, 28. Juni. Die anhaltende Dürre hat an
der Ernte Schwedens großen Schaden angerichtet, Es wird
angenommen, daß die Getreideernte um 75 Prozent hinter
dem Durchſchnitt zurückbleiben wird, ſo daß von einer Miß
ſah Wochen werden kann. Auch die Heuernte iſt ſehr

lecht.
Sozialiſtenkongreß in Utrecht.

„Anmſterdam, 28. Juni. Jn Utrecht fand geſtern die
Jahresverſammlung der ſozialiſtiſchen
Partei ſtatt, der am Abend eine große Maſſenverſamm-
lung folgte, in der eine Demonſtration gegen das
holländiſche Geſetz zur Erweiterung der Land-
ſturmpflicht abgehalten wurde. Troelſtra ſagte, daß
nach ſeinen Jnformationen der Kriegsminiſter alle drei
Monate 12000 Mann unter die Waffen rufen werde, was
in drei Jahren 144 000 Mann ausmache. Gegenwärtig be-
trage das Heer 300 000 Mann. Man wolle es in ein Heer
von 700 000 Mann umwandeln, ohne die Nation zu fragen.
Troelſtra erklärte, es mangele im Lande nicht an Verſuchen,
eine Kriegspartei zu bilden. Daß auf die Dauer keine
Kriegspartei in Holland entſtehen könne, werde davon ab
hängen, ob alles niedergerungen werden könne, was auf die
Kriegspartei abziele. Deshalb müſſe auch der Landſturm-
geſetzentwurf verſchwinden. Gleichzeitig mit der Reſolution
gegen die Einführung des neuen Landſturmgeſetzes wird in
einer zweiten Erklärung ausgeſprochen, daß die Sozialiſten
der Niederlande mit Sympathie die zunehmende Bewegung
unter den Sozialiſten der kriegführenden Länder, vor allen
Dingen Deutſchlands, Frankreichs und Englands kon
ſtatieren, den baldigen Frieden auf der Grundlage eines
internationalen Sozialiſten Kongreſſes herzuſtellen. Nach
dem Meeting wurde Troelſtra plötzlich bewußtlos und
mußte von ſeinen Freunden weggebracht werden. Die
Aufregungen der letzten Tage, die mit ſeinen Bemühungen
verbunden wären, die Internationale wieder herzuſtellen,
hatten ihn aufs äußerſte angegriffen. (TU.)
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e Pontre Verantwortlich:
ür tik, Provinz, Börſen und Handelsteil: M. Ebelin

en en eni Wiſſen und Vermiſchtes: H. Reifür den Angeigenteil: K. Steinhauf. t 9. Reiſner
tunden von 10 bis 1 Uhr.

weit und breit bekannte, grobe

Der mit seinen außergewöhnlichen

Preisermäßigungen

Politik des Reiches doch noch durchzudringen.

el

Mittwoch, den 30. Juni werden wegen
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räume u. Büros erst 9 Uhr vorm. geöffnet.
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Donnerstag, don 1. Juli
beginnt mein grosser

aison- Ausverkauf.
Derselbe enthält

fertige Kleiclor, Kostümröcke,

Trotz der ausser-S gewöhnlichen c
Steigerung sämtlicher Waren

sowohl in Wolle und Baumwolle
C haben wir für unseren diesjährigen

V am 1. JIuii beginnenden
Blusen, Paletots, Jacketts, Umhänge, a r 0 n A l F J 9 rka uf

Moirée-, Eolionne- Paletots u. -Jacketts, e e e Berge en e e
Staub Paletots unck „Jackoetts, s e e Wer eUnterröcke, Kleiderstoffe, Seidenstoffe, J

EGGGBBGBEGGGEBEBEBEGGBGIBGEGECEIDSCIIIXXDGIIBEIIIIIIIIICGEIIIIIIIIIIWollmusseline, Waschstoffe, Blusenstoffe.Vm mit dem Lager zu räumen, sind die 17 G 2 S C h W Ww0o ff
Preise oft his üher die Hälfte ermässigt. vLeipzigerstrasse 37, gegenüber Hotel Rotes Ross“.

LTheodor Rühlemann a v ne Familien Nachrichten.
Leipziger Strasse 97. 12795a Klavier Unterricht

wird gründlich erteilt
Große Braubaus traße 22 II.

Echt bayriſche (7235
Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) f. Herren, Damen u.
Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. SchneeNacht. Gr. Steinſtr. 84.

Echt bayriſche (waſſerdichte)

T z Verein ehem. 36S J Sn 59 3 9 Den Heldentod für das Vaterland haben erlitten
unsere hoch verehrten Ehrenmitglieder, die Herren:

Loden Iäntel in grasser Posen Oberstlöutnant Bohrisch,retten e Damen -hback- Halhschune G. 50 e eH. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84. Hauptmann Petri,Damen -Gheureauschuhe, braun und beide G. 50 Leutnant Schede;
(2791 akeläpost-Kartons e Prima Qualität, moderne Form. W unsere treuen Mitglieder, die Herren:

re Wiebach's Schuhwarenhaus, Offizier /3tel vertreter Stange,Neu! Für 6 Rier 15 Pfg. Kleine Ulrichstrasse 12. 27924 Reservigt Emil Müller,
Aug. Weddy- Ofkizier- Stellvertreter Apel.Loipziagorstrasso 22 Den tapferen Helden und treuen Kameraden werdenwir stets ein ehrendes Andenken bewahren

D t 7583 Halle, im Juni 1915.C Meine Sprechstundlen M zuerhaſte s u Sock Der Vorstand.sind wie folgt festgesetzt: 561 Soldatenkisten, erren-50ocken Die Beerdigung des Kameraden Apel findet am Mittwoch
An Wochentagen täglich von I1--4 Uhr vorm verſchließbar, mit und n Damen-Strüm fe 4 Uhr nachmittags auf dem Gertraudenfriedhbof statt.
nachmittags von 3-4 Uhr (ausser Sonnab ends). Beſchlag, billigſt p

Dr. Rühle. Nervenarzt, Gebr. Franz Kinder-Söckchen
Sebüllerstrasse 10 u. II. Fernsprecher 817. Gr. Märkerſtr., a. Markt. in unerreichter Auswahl zu

billigsten Preisen im

W u. Südstranä. Sport Artikel Iuüius gacher
m frei gegeben. Auskunft und Prospekte: Bei den Durchbruchsversuchen der Franzosen amIn WVyK In Stdstrand Leipzigerstr. 102.(S71a 16. d. Mts. westlioh von S. fanden den HeldentodBargermeietgz 7 a r wes Sanztotinn Fußball- Zennis- Hoſe für Deutschlands Ruhm und Grösse unsere l. Mitglieder

Gpieler, Radſahrer, Rüderet

FTurner, Leichtathietit Trüumphstühle Hans Brüske
undI ſrkiiercner e a. Kurt Schmidt,

H. seine Nachf C. F. Ritter., beide Kriessfreiw.-Gefreite im Res.-Inf. Regt. Nr. 86,
e17145 Leipzigerstrasse 90. 1. Komp.Am Kurhaus all itl. Rinricht A. C F. Eb mwie m Wege Ja jed arg er Halle (S.), Gr. Steinr. 84, Mts. des Rab. -Spar-Ver. Wir werden ihr Andenken in Ehren halten.

Eigen-Bader. Pensions- 2Vereinbarungen. Großer Park. Autohalle, J Hallescher Ruder-Club.Bes.: W. Schneider-Messmer. Wer Vordrang 7873lefangenen Arbeitssfätfen

Wir ſind
Lieferanten von Einrichtungsgegenſtänden,

wie: emaillierte Eimer, Wannen Frwißeln Waſcb-
becken, Kaffecſlacpen- Becher, Sie er, Gabeln, Löffel

uſw. und ſtehen uns beſte Referenzen über
ſche und billigſte Lieferung zur Seite.

Bei Bedarf bitten Offerte einzuholen.

Burghardt Bechoer,
Emaillierte Haushaltungs-Geſchirre.

h 10.

auf der Jnſel

Uſedom.
Eiſenbahnſtation.

Schön Aer Oſ e

Vanſin
t n heran getretenen Wünschen, sowie dergen Rechnung tragend, habe ich mich entschlossen,

men al Soben,Kleidungsstücke aller Art
abzuändern u. men anzufertigen.

8002

Statt besonderer Anzeige.
Den Tod für sein Vaterland starb am 21. Juni bei

den Kämpfen in den Vogesen mein geliebter Mann,
unser guter Vater, Sohn, Bruder und Schwiegersohn,der PIantagenbesitzer

Gustav Rundspaden,Fernſprecher 1226.

Praktische Anleitung gewührleistet. (7587 Wehrmann in einem Landwehr-Infanterie- Regiment.h u K. h t n Mi 30 r M n geb. Waldmann,.an rn mee 9 ar z h glä Yerschriftsmüässise Willi Rundspaden aMeine Kochsehule erfährt hierdurch KeinerleiVeränderungen. ma b er Anneliese Rundspad en-n u erfährt hierdureh keinerlei Veränderungen. B. Rundspaden, Regierungs- u. Forstrat a. D.

mit Patentvenschluss Anna Rundspaden.sehr billig K. Walämann, Postsekretär a. D. (279040dWir bitten von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.r Preußische Lotterie. N von 22 c. AnZu der am 9. Juli beginnenden Ziehung C. F o Rätter wS der ersten Klasse sind die Lose bei uns Leipzigerstrasse 90. C. F Rätter 9
zu e o v 09 u ütel. des Rab.-Spar-Ver: M i e Rennen Vor

K., Ik., E. z. l. les Dar Ver.4 S Für die zahlreichen Beweise freundlicher und aufDie Königlichen botterie-Einnehmer: T Srmmede Badartsartikel e nahme beim Heimgange unserer lieben
Burchardt. Frenkel. Lehmann. Rogge. für nischiatenen erfrau Pauline Thieme

2 aller geb. Graßhoff.
nbrif- Kartoff eln vorschriftsmüseig, billig Bäder-Zusätze Art sagen ihren herzlichsten Dank. (27974

und gut. 2570a im Kränter-Sperial-Cesehäſt Plötz, den 28. Juni 1915.haben, ſolange Vorrat reicht, abzugeben 7547 I. Wucherer-

fusshball, Hockey (ſe
unch Leiehtathletik, Heilkräuter

Die trauernden Hinterbliebenen.5 strasse 31.Sporthaus BRacher. W. Ender
man

BVischer Schöbel, Suttterg ae, Cüaüie, Leipzigerstr. 102.



Kleine Nachrichten.
Vereinfachungen der Rechtspflege.

„Jn der ſächſiſchen weiten Kammer haben
die Konſervativen einen Antrag eingebracht, durch
den die Regierung erſucht wird, die Frage zu erwägen, obes micht mit Rückſicht auf die infolge des Krieges einge

tretene Verminderung der richterlichen und ſonſtigen Be
amten möglich und empfehlenswert ſei, während der Dauer
des Kri in Strafſachen ſowie bei bürger-lichen Rechksſtreitigkeiten, ſoweit es ohne

ädi der Rechtspflege geſchehen könne, weitere Ver
ein fachungen herbeizuführen und bejahendenfalls ent
ſprechende Anregungen beim Bundesrate zu geben.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 29. Juni.

Gedenkfeier für Robert Franz
auf dem Stadtgottesacker.

Am Grabe von Robert Franz fand geſtern, e e
um 7 Uhr auf dem Stadtgottesacker eine Feier die
in ihrer Schlichtheit etwas überaus ſtimmungsvolles hatte und
vielleicht grade deshalb eindrucksvoller war, als es bei der be

i den Krieg vereiltelten großen muſikaliſchen
Veran g der Fall geweſen wäre.

An der Feier nahmen außer Vertretern der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden, der Univerſität und muſikaliſchen Vereine, die
eingige Tochter des Komponiſten, Frau Superintendent Bethge
und ihr Gemahl, der, wie berichtet, zum Ehrendoktor der Theo
logiſchen Fakultät der Univerſität Halle ernannt worden ift, teil.

Der Chor der Robert-Franz-Singakade mie leite-
te die Feier ein und brachte unter Führung des Herrn Kgl.
Muſikdirektor Rahlwes den „117. Pſalm“ von Robert Franz,
der reich an muſikaliſchen Schönheiten, aber auch an Schwierig-
keiten iſt, vollendet zu Gehör. Den zahlreichen Zuhörern wird
dieſer r lange als ein hervorragendes muſikaliſches
Begebnis in Erinnerung bleiben.

Der Kurator der Univerſität, Herr Geh. Oberregierungsrat
Dr. Me h er hielt darauf folgende Anſprache.

„Während jenſeits unſerer Grenzen dröhnende Geſchütze und
fauſende Geſchoſſe die Luft mit ihren erſchütternden todverkünden
den Klängen erfüllen, haben wir uns hier in ſtiller Abendſtunde zu
einer Gedenkfeier um das Grab eines Mannes verſammelt, der in
anderen Tönen zur Welt, zu uns Deutſchen geſprochen hat und
noch heute ſpricht. Nicht jeden bedeutungsvollen Gedenktag ver
mag das deutſche Volk in dieſer gewaltigen Zeit in äußerlich ſicht
barer Weiſe zu ehren. Auch die heutige Feier kann ſich nur in
ſchlichtem bewegen. Mit digger gebotenen Beſchränkung
aber iſt ſie uns allen ein tiefes ürfnis.

Was iſt es denn, das uns gerade in dieſer deutſcheſten aller
Zeiten bei dem Gedenken an den 100jährigen Geburtstag von
Robert Franz das Herz warm werden läßt und uns an
dieſe Stätte zieht, die uns ja nicht ſowohl ein Sinnbild des Todes
als der Ausgangspunkt zu einem höheren Leben iſt? Das iſt das
Bewußtſein, daß dieſer herrliche Meiſter im Reich der Töne ſeinem
Weſen und ſeiner Kunſt nach nirgends anders als auf deutſchem
Boden erwachſen konnte, und daß das Gebiet, auf dem ein Gott ihm
zu fingen und zu ſagen gab, das deutſche Lied war. Was
wären wir Deutſche in heutiger Zeit, was wären unſere Helden
draußen im Felde ohne das deutſche Lied? Zwar eigentliche Vater
landslieder ſind der Franzſchen Muſe nicht entſproſſen. Aber
dennoch hat Robert Franz wie wenige mit ſeinen Liedern an die
deutſche Seele gerührt und ſie aus dem Herzen ſeines Volkes
heraus geſungen. Um ſie zu verſtehen, bedarf es keiner muſi
kaliſchen Trotz höchſter, in ihrer Weiſe unüber

nſt t ſie alle mehr oder weniger einen volks-
ü Zug edelſter Art in ſich, deſſen Wurzeln im echten

Deutſchtum liegen, im proteſtantiſchen Choral und im alten deut
ſchen Volksliede. Wurde Robert Franz ſo zu einem Herzens
kündiger des deutſchen Volkes, von deſſen Freude und Schmerz,
Lieben und Leiden, Glauben und Hoffen er ſang, ſo war er
andererſeits ein großer Erzieher und Lehrer ſeiner Zeitgenoſſen,
die er zu den en Heroen der Muſik, beſonders zu Bach und
Händel deren damals vielfach verborgene Meiſter-
werke er aus Licht zog und zum Gegenſtand tiefgründiger Ein und

e machte. Dadurch trat er in die innigen Be
gen zu der alten Singakademie in Halle, deren Neubegründer

und bis heute hellſtrahlender rn er wurde. Gewiß: Robert

i der Robert ingakademie beredtes Zeugnis ab.e e S dem vſein, die e zu dieſer tfler zu e
cher mich dieſen Kranzam Grabe des unvergeßlichen Meiſters nieder.

en
die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Halle Wittenberg ihrem

wr nieder, ferner u. a. die Sing-Akademie, und der

rfttät ungFriedensſchluß die Univerſität zu des Komponie e

z 4 e e4& h e e re Wernere e e e 34r e. e r

I. Beilage zu Vr. 299 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Cho r der Sing-Akademie, die einen herrlichen aus weißen
Roſen ſpendete. Die Halleſche Liedertafel hatte am al von
Robert Franz einen prächtigen Kranz niederlegen laſſen.

Mit dem Geſang des Franzſchen Liedes „Der beſte Weg“,
eines der ſchönſten des Komponiſten, ſchloß die Feier, die durch
den Duft der blühenden Linden und die Schönheit des Ortes von
ſtarkem Stimmungsreiz war und den vielen Teilnehmern un
vergeßlich bleiben wird.

Das Eiſerne Kreuz
haben erhalten der Vizefeldwebel H. Büchner, Sohn des
Kaufmanns B. in Halle-Trotha, und der Unteroffizier
W. Bringezu, Sohn des *Pförtners Br. auf der
Unterburg Giebichenſtein.

en Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 299 der „Hall. Zig.“ Oberſtleutnant
Bohriſch, Kommandeur des Füſilier-Regts. Nr. 36; Hauptmann
Petri, Leutnant Schede, Offizier- Stellvertreter Stange,
Offizierſtellvertreter Apel, Reſerviſt Emil Müller; Hans
Brüske, Kriegsfreiwilliger Gefreiter im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 36,
Kurt Schmidt, Kriegsfreiwilliger Gefreiter m Reſ.-Jnf.Regt.
N. 36, Plantagenbeſitzer Guſtav Rundſpaden, Wehrmann in
einem Landwehr-Jnf.- Regiment (am 21. Juni im Weſten.).

Halle in den deutſchen Verluſtliſten.

Jn den Deutſchen Verluſtliſten der 546.—558. Ausgabe werden
aus Halle genannt: Preußiſche Verluſtliſte Nr. 253.Füſilier- Regt. Nr. 86: Gefr. d. R. Karl Schrader (6. Komp.)
ſchw. verw. Jnf.Regt. Nr. 93: Musk. Emil Polſter (1. Komp.)
verw., Musk. Martin Ott (2. Komp.) gefallen, Friedrich Knauf
(2. Komp.) ſchw. verw., Unteroff. d. R. Alfons Schober (4. Komp.)
l. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 226: Musk. Paul Merten (1. Komp.)
an ſeinen Wunden geſtorben. Reſ-Jnf.-Regt. Nr. 231: Gefr.
Paul Jordan (1. Komp.), Giebichenſtein, gefallen. Reſ.-Jnf.
Regt. Nr. 234: Erſ.-Reſ. Ernſt Büchner (1. Komp.) I. verw.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 254. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 26:
Erſ.-Reſ. Paul Noßke (10. Komp) in Gefgſch., Erſ.-Reſ. Otto
Jäger (12. Komp.) ſchw. verw., Erſ.-Reſ. Karl Müller (12. Komp.)
verm., Erſ.-Reſ. Paul Leidloff (13. Komp.) verm., Erſ.Reſ.
Richard Löchner (12. Komp.), Giebichenſtein, verm., Erſ.-Reſ.
Albert Trenzinger (12. Komp.), Giebichenſtein, verm. Jnf.Regt.
Nr. 77: Erſ.-Reſ. Otto Schröter (5. Komp.) I. verw., Erſ.-Reſ.
Richard Kölbel (8. Komp.) l. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 94:
Wehrm. Herm. Emmrich (4. Komp.) I. verw. Reſ.-Jnf.-Regt.
Nr. 216: Musk. Hans Eiling (6. Komp.) I. verw. Feldflieger-
truppe: Vizefeldw. Rudolf Weingärtner l. verw. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 255. Jnf.-Regt. Nr. 26: Erſ.-Reſ. Herm.
Harkmann (9. Komp.) l. verw., Erſ.-Reſ. Guſtav Enderlein
(9. Komp.) in Gefgſch., Erſ.-Reſ. Willy Gabler (9. Komp.) in
Gefgſch., Erſ.-Reſ. Paul Kappl (9. Komp.) in Gefgſch., Erſ.
Reſ. Paul Zink (10. Komp.) verm., Erſ.-Reſ. Albert Brand
(10. Komp.) ſchw. verw., Erſ.Reſ. Wilhelm Paris (10. Komp.)
verm., Erſ.-Reſ. Rudolf Reißer (10. Komp.) verm. Jnf.Regt.
Nr. 136: Kriegsfreiw. Albert Franke III (4. Komp.) I. verw.
Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 202: Gefr. Karl Bamberg T (6. Komp.)
l. verw. Feldart.Regt. Nr. 75: Kanonier Willy Wille (5. Batt.
gefallen. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 160. Reſ.Jnf.
Regt. Nr. 245: Unteroff. d. L. Eduard Biebrich (5. Komp.) ge
fallen, Gefr. Arthur Otto (10. Komp.) l. verw. Preußiſche
Verluſt liſte Nr. 256. Jnf.-Regt. Nr. 81: Musk. Paul

(2. Komp.) nicht gefallen, vermißt. Jnf.-Regt. Nr. 157:
Musk. Karl Baentſch (7. Komp.) bisher ſchw. verw., geſtorben.

Verluſtliſte Nr. 257. 3. Garde-Regt. zu Fuß:

da Nr. e z See (4. e l. verw.t terRegt. Albert Bohle 2. Kompe Krie iw. Otto Kuth (3. Komp.) bisher verm.,
in Gefgſch. Jnf. Nr. 153: Wehrm. Willy Haaſe (5. Komp.)
gefallen, Musk. Max Strauch (6. Komp.) I. verw., Musk. Albert
Tintel (6. Komp.) gefallen, Musk. Franz Stockhauſen (6. Komp.)
L verw., Musk. Karl Schu ver ioniBatl. Nr. 4: Kriegsfreiw. He
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 162: Jnf.-Regt. Nr. 107:
Reſ.-Ernſt Zander (12. Komp.) I. verw.

Eine Anklage wider die Hunde in Halle.
Jn der Stadtverordnetenſitzung geſtern Montag kamen die

Auseinanderſetzungen auf den Hund auf den Halleſchen Hund
nämlich, der, mag er irgendwelcher Raſſe angehören, im Gegen

i Artgenoſſen in anderen Orten geradezu ein Aus
nd von Schlechtigkeit und Flegelhaftigkeit iſt, ſo eine Art vier

beiniger Lattcher, nur noch gemeingefährlicher als dieſer. Bei
der 9 der neuen Hundeſteuerordnung war es,
als einmal die unwürdigen Eigentümlichkeiten der Halleſchen
Köter gründlich beleuchtet wurden. Und zwar geſchah das durch
unſer Stadtoberhaupt ſelbſt. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive
führte in ſeiner Anklagerede wider die Hunde von Halle alles an,
was dieſen zur Laſt gelegt werden muß. Freilich, es gibt auch
Milderungsgründe für ſie: ſie ſind nicht gut erzogen, um das ſehr
höflich auszudrücken.

Herr Oſterburg hatte bereits auf das unnütze, beläſtigende
Bellen der Hunde zu nachtſchlafender Zeit hingewieſen und ge
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fordert, daß durch eine Beſtimmung in der vorliegenden Hunde
ſteuerordnung ſolch nächtlicher Ruheſtörung vorgebeugt werde.
Vielleicht dachte ſich der Stadtverordnete eine derartige Be
ſtimmung in folgender Form: Du ſollſt dum Hunde, der da bellet,
das Maul verbinden. Der Herr Oberbürgermeiſter wies darauf
hin, daß eine entſprechende Beſtimmung nicht in die Hunde
ſteuerordnung gehöre, ſondern nur Sache der Poligzeiverordnung
ſein könne. Die Klagen des Herrn Oſterburg ſeien aber be
rechtigt. Es müſſe einmal vor aller Oeffentlichkeit dargetan
werden, daß in Halle eine große Hundeplage herrſcht. Es gibt nur
wenige Städte, wo die Hundeplage ſolchen Umfang angenommen
hat, wie hier; weil die Halleſchen Hundebeſitzer von den ihnen
verſtatteten Freiheiten mehr Gebrauch machen, als den andern
gut iſt. Hier läßt ihnen die Poligeiverordnung ein großes Maß
von Freiheit, es beſteht kein Maulkorbzwang, aber die Beſitzer
richten ſich nicht darnach, es beſteht ein ſyſtematiſches Lautwerden
laſſen der Hunde. Ungehörig iſt auch, daß viele Hundebeſitzer
die Straßen und Bürgerſteige durch ihre Hunde verun-
reinigen laſſen. Wenn die Hundebeſitzer nichts ändern, dann
muß. ihnen einmal öffentlich die Wahrheit geſagt werden, wie die
Hunde unſere ſchönen öffentlichen Anlagen für ſich als
Tummelplatz und als Ort zur Verunreinigung anſehen. Man
ſehe ſich nur einmal die Alte Promenade an. Die Hunde richten
zwiſchen und auf den Beeten großen Schaden an. Vor einigen
Jahren herrſchte hier die Unſitte, daß die Anlagen beſchädigt
wurden. Wir haben ſie immer wieder hergeſtellt und das hatte
zur Folge, daß das Publikum die Anlagen in ſeinen Schutz nahm.
Seit Jahren hat man über Beſchädigung der Anlagen durch
Menſchen wenig zu klagen gehabt, aber gegen die Hunde iſt man
machtlos. Das Publikum iſt das beſte Geſetz ſelbſt. Der Herr
Oberbürgermeiſter richtete einen öffentlichen Aufruf an die
Hundebeſitzer, daß ſie ihre Hunde mehr in Obacht nehmen, ſie
zur Zucht und Ordnung anhalten und in ihnen das Reinlichkeits-
gefühl erwecken.

Herr Stadtv. Sanitätsrat Dr. Herzau machte beſonders
auf die Gefährlichkeit des nächtlichen Hundebellens in der Nähe
von Krankenhäuſern aufmerkſam und forderte Beſtrafung der
Hundebeſitzer. Auch rügte er das nutzloſe frühe Pfeifen in den
Fabriken. Der Vorſitzende Juſtizrat Dr. Lembſer verwies
darauf, daß die Gerichte ſchon mit Strafbefehlen gegen die Be
ſitzer von Hunden, die in der Nacht allzulaut Hals geben, vor

gegangen ſind. m.
Die Rabattmarken und Gutſchein-Sammlung der Armen-

direktion zugunſten Halleſcher Wahltätigkeitsvereine
hatte vom 1. Januar bis 1. April 1915 ein ſehr erfreuliches Ergeb-
nis. Eingegangen ſind an Rabatterlöſen im ganzen 285,21 Mk.
bar, außerdem 165 Knorr-Bouillonwürfel, 10 Flaſchen Knorr-Sos,
für 33,30 Mk. Schokolade, 9 Pakete Keks, 116 Pfund Kakao, 3 Paket
Tee, 416 Pfd. Sahnebonbons, 3 Paar Hoſenträger, 4 Zigarren,
4 Bücher. Die Waren ſind teilweiſe dem Verein für Volkswohl,
Abteilung Volksküchen, teilweiſe der Liebesgaben- Annahme des
Roten Kreuzes am Güterbahnhof, teilweiſe der Geſchwiſter Röſer-
Stiftung überwieſen. Von dem Barerlös erhielten der Nationale
Frauendienſt 100 Mk., die Stadtmiſſion 40 Mk., der Hauspflege-
Verein 40 Mk., der Wöchnerinnen-Unterſtützungsverein 40 Mk. der
Giebichenſteiner Frauenverein 35,21 Mk. und der Vaterländiſche
Frauenverein des Saalkreiſes 30 Mk.

Wir empfehlen wiederholt die fleißige Benutzung der in den
bekannten Geſchäften aufgeſtellten rot-weiß geſtreiften Sammel
büchſen ſowie der im Flur der ſtädtiſchen Sparkaſſe und der Kreis-
ſparkaſſe angebrachten Sammelkäſten. Auch die in den Zahltellern
des Vereins für Volkswohl, Abteilung Ferienkolonien, eingelegten
Rabattmarken und Gutſcheine fließen nach einer mit dem ge
nannten Verein getroffenen Vereinbarung der Sammlung der
Armendirektion zu.

Aus dem Stadtparlament.
Jn nichtöffentlicher Sitzung wurden gewählt: für Armen-

vflege für den 32. Bezirk die Magiſtrats-Bürvoaſſiſtenten Weiſſe
und Brauer und der Ober-Bergamtskanzliſt Döhler. Jm
1. Bezirk Kaufmann Troitz ſch, wieder gewählt als Begzirksvor-
ſteher im 15. Bezirk Rentner Hoch heim im 32. Bezirk als ſtell
vertretender irksvorſteher Jngenieur Müller. Als Sach-
verſtändige auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes zur Abſchätzung
von Chemikalien wurden gewählt der Chemiker Dr. W. Lenz,
Apotheker Alfred Reubke, Apotheker Paul Krütgen, Direktor
Dr. Kretzz ſch mar und zur Abſchätzung von Gebäuden der Stadt
bauJnſpektor Leonhardt.

verw. Zahnarzt Cl. W Fähnrich Rich. Kohlhardt
mmetz egt. 37, iſt zum Leutnant befördert worden.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Feuerwerker
Leutnant der Landwehr 2. Aufgebots: der Oberfeuerwerker
Miethke (Halle), jetzt beim Etappen-Munitionsweſen der
10. Armee; zu Leutnants der Reſerve: der Offizieraſpirant des

Ew. Hochwohlgeboren!
Den vielfachen Wünschen meiner werten Kundschaft entsprechend, habe ich aues in diesem Jahre einen größeren

Posten feinster Mode Artikel in bekannt besten Quaalitäten und Ausfüährungen, wie einige Paletots, Anzüge, Vlster, Westen, Häte, Krawatten, Ober-
hemden, Socken, Mätzen, Stöcke, Schirme, Stiefel asw. usw., ferner einige Damen-Mäntel, Blasen, Golfjacken, Häte, Gürtel, Autohauben, Sonnen-
schirme, Taschen, Stiefel asw. usw. zusammengestellt, um diese, im Preise reduziert, und zwar mit 50 und mehr unter dem regulären Wert zu
erkaufen. Indem ich auf diese großen Vortehe noch ganz besonders aufmerksam mache, teile ich gleichzeitig mit, daß der Verkauf dieser Waren
nar vom l. bis 4. Juli dauert, und empfehle, von dieeem höchst seltenen Angebot Gebrauch machen z0 wollen.

n WvJWDmm—mz=zmz]7|kò2 2 eeeeeeeeee----- J

Halle a. S,, Juni 1915.

c

Mit vorzüglicher Hochachtung

O. V. Borchert,
Gr. Steinstraße 74, neben Café Bauer.
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Wedlk's Konservegläser und Storllislorannarate
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstello Louls Bökor,
Halle a. S., Leipzigeratragse 7. 3051

Die Rote Kreuzmedaille dritter Klaſſe wurde verliehen dem
Berufspfleger Auguſt i rſch und dem Bahnarbeiter Fran Vor
melchert in e.

Wichtig für Damen! Der jetzigen Zeit W tragend,
hat ſich erfreulicher Weiſe eine hieſige Frau Geheime
Sanitätsrat Dr. Knecht, Harz 50, bereit gefunden, amen
Hausfrauen Anleitung zur Umarbeitung und Herſte von
Kleidungsſtücken aller Art zu geben. Die von derſelben e
geführte Kochſchule bleibt nach wie vor beſtehen.

Königlich preußiſche Lotterie. Zu der am 9. Juli be
ginnenden Ziehung der erſten Klaſſe ſind Loſe: 5 Mark,

Lotterieeinn zu es imJn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, abends
8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt,
die von Herrn Paſtor Gallert gehalten wird.

Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten. Am Sonnabend ſtand im
ſtädtiſchen Bauamt ein Termin an zur Entgegennahme der An
gebote für Lieferung der Maurer und Eiſenbetonarbeiten für
ein neues Kinderheim am E g der Giebichenſteiner
Straße nächſt dem Grundſtück der BethckeLehmann Stiftung an
der Burgſtraße. Es wollten die Maurerarbeiten ausführen die
Halleſchen Maurermeiſter Pfeiffer für 22 591,21 Mk., Reichardt
22 920,41 Mk., Hoffmann 23 735,32 Mk., Köhler 24 430,80 Mk.,
Riſſe 24 767 Mk., Elſte 25 153,37 Mk., Henſel 25 169,81 Mk.,
Günther 27 437,86 Mk., Kunge u. Komp. 27 865,11 Mk., Kramer
28 270,31 Mk. Für die Ausführung der Eiſenbetonarbeiten

F

5866,30 Mk., Köhler 6420,70 Mk., Lehmann 6538,20 Mk., Weiß u.
Freitag 6635,30 Mk., Zurmack (Berlin) 6761,80 Mk. Riſſe 6874,30
Mark, Aktiengeſellſchaft (Leipzig) 6921,40 Mk., Reichardt 7015 Mk.,
Pommer (Leipzig) 7465 Mk., Weſtphal 7521,60 Mk., Dreſſel
(Gera) 7911,85 Mk., Lingesleben 7983,04 Mk. Der Zuſchlag
blieb vorbehalten.

Verbrüht. Jn einem Fabrikgrundſtück auf der Pfänner-
höhe verbrühte ſich ein Siedemeiſter derartig ſchwer, daß
der Tod nach kurzer Zeit eintrat. Ob fremdes Verſchulden vor-
liegt, ließ ſich noch nicht feſtſtellen.

Halleſche Tageschronik. Infolge des der Trockenheit folgen
den Regens hatte ſich das Holzpflaſter in der Luiſenſtraße an
mehreren Stellen gehoben. Als ein Fuhrwerk eine dieſer Stellen
überfuhr, brach das Pflaſter unter dem Pferde ein, wobei das
Tier ſtürzte und ſich am Hüftgelenk verletzte. Jn der ver-
gangenen Nacht ſaß ein Schornſteinfeger auf dem Dache
eines Grundſtücks der Röntgenſtraße und rief um Hilfe, weil er
glaubte, daß Gin brecher im Hauſe ſeien. Angeſtellte Nach
forſchungen blieben ohne Erfolg. Der Vorfall hatte einen größeren
Menſchenauflauf zur Folge. (Der mutige Mann iſt dann hoffent
lich vom Dache wieder in ſein trautes Heim zurückgekehrt und hat
alle ſchwarzen Gedanken an den „ſchwarzen Mann“, der ihn ſo ge
äfft, fahren laſſen

Aus den Vereinen.
Das 25. Stiftungsfeſt des Evang. Männer- und Jünglings-

vereins zu Giebichenſtein geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen
vaterländiſchen Feier. Nachdem der Vorſitzende, Paſtor Kunitz,
in ſeiner Begrüßungsanſprache an die große Verſammlung die alte
Loſung des Vereins: „Habt die Brüder lieb, fürchtet Gott, ehret
den König“ in ihrer Betätigung durch den Verein während dieſer
25 Jahre und in ihrer Bedeutung fürs geſamte Vaterland her
vorgehoben hatte, hielt Mittelſchullehrer Sau pe einen trefflichen
Vortrag über: „Unſer s Kaiſer und die Gegenwart“, in welchem er
ausführte: Kaifer Wilhelm II. ſchirmte den Frieden, erhob Deutſch
land zur Weltmacht, führt als Herzog ſein Volk im Kampfe. So
dann wurden bemerkenswerte Feldbriefe des langjährigen Mit-
gliedes Erich Bill hardt und des Ehrenmitgliedes Paſtor
Heinzel, beide aus dem Oſten, verleſen. An der Feier

nahmen auch der Gründer des Vereins, Paſtor Leſſing aus
Heiligenthal, und das Ehrenmitglied Küſter Burkart teil, der
nun 25 Jahre dem Vereine angehört. Ein Geſangs und Poſaunen-
chor verſchönten durch ihre ernſten, vaterländiſchen Weiſen den
Abend; ein Reimſpiel führte in ſcherzhafter Weiſe die Ränkeſucht
unſerer Feinde vor und am Anfang des Krieges deutlich vor
Augen und fand viel Beifall.

Vereins-Anzeiger.
Verband der deutſchen Verſicherungsbeamten, e. V., München, Orts

gruppe Halle a. d. S. Mitgliederverſammlung am 2. Juli,
abends 9 Uhr, im „Goldenen Schiffchen“, Gr. Ulrichſtraße 37.
Generalſekretär des Verbandes W. Vollbrecht- München über:
„Kriegeverletztenfürſorge“.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
RobertFranz-Feier in Heydrichs Konſervatorium.

Zum Gedenken des 100. Geburtstages des großen Lieder
meiſters veranſtaltete Direktor Heydrich in ſeinem Konſerva-

toriumsſaal als 148. Muſik- Aufführung eine RobertFranz-
Feier, die ſehr gut beſucht war und der auch die einzige Tochter

e Superintendent Bethge, mit ihrem
wo

Nach einleitendem Chorgeſang, der das berühmte „Ave
Maria zu Gehör brachte, gab n e ineinem feſſelnden Vortrag ein Bild vom Leben und Schaffen des
großen Sohnes unſerer Stadt. Redner betonte beſonders das
Deutſche in Robert Franz' Liedern, die zu den muwergäng
lichen muſikaliſchen Schätzen des deutſchen Volkes gehören, in
denen tiefſte Schlichtheit mit Leidenſchaft, Jnnigkeit mit Ueber

m hier des Konſer darauf ernſteie ülerinnen des vatoriums trugen ern
und heitere Lieder von Robert Franz vor, die ſehr geſchickt aus

ählt waren und in ihrer nigfaltigkeit ein Bild von dem
des Komponiſten gaben. Fräulein Henze, Laſtig,

Schröder und Frau Pertick ernteten mit ihren Vorträgen
viel Beifall. In die größten Ghren des Abends teilten ſich Fräu-
lein Schick, deren ebenſo ſchöne wie wohlgebildete Stimme und
beſeelter Vortrag ſtarken Eindruck machte, Fräulein Elze, die
mit ihren kräftigen und angenehmen Stimmitteln tiefe Wirkung zu
erzielen wußte, und Fräulein Hohenfel die eines der wunder
barſten Lieder nicht nur von Robert Franz, ſondern von deutſchen
Liedern überhaupt, ſang, das düſter leidenſchaftliche „Die Heide
iſt braun“. Die Beſeelung des V s ſchlug die Zuhörer in
Bann; ebenfalls war das Lied „Es hat die Roſe ſich beklagt von
ſtarker Wirkung. Mit heiteren Liedern beſchloß Fräulein Käte
Schmidt, die über eine hervorragend gute Technik verfügt und
das SchelmiſchAnmütige der Lieder vecht glücklich zum Ausdruck
brachte, den wohlgelungenen Abend. H. R.

Apvollotheater. Die Direktion des Apollotheaters teilt uns
mit, daß nur noch zwei Aufführungen der OperettenNeuheit „Die
wehrpflichtige Braut ſtattfinden. Am 30. Juni ſchließt die
Operettenſpielzeit, die am 1. November vorigen Jahres vegann,
alſo acht Monate hindurch währte und ſich trotz der ſchweren
Kriegszeiten große Erfolge erzielte. Am 1. Juli beginnt das
„Dresdner Reſidenz-Enſemble“ mit vaterländiſchen
Schauſpielen. Als erſte Darbietung iſt das Schauſpiel „Die
Soldatenbraut“ von Eduard Löwenburg in Ausſicht ge
nommen.

Sinfonie Konzert in Bad Wittekind. Auf das Mittwoch
abend 8 Uhr in Bad Wittekind ſtattfindende Sinfonie Konzert des
Stadttheater-Orcheſters unter Leitung von Kapell-
meiſter Fritz Volkmann ſei hiermit nochmals hingewieſen. Als
Soliſtin wirkt die Opernſängerin Frl. Maria Kampf mit, die
ein Kind unſerer Stadt und in Halle ausgebildet, mit ihrer klang
ſatten ſchönen Altſtimme den Beſuchern der Wittekind Konzerte
keine Fremde mehr iſt. Frl. Kampf ſingt Arien von Händel,
Kienzl und Lieder. Herr Kapellmeiſter Volkmann hat für die
orcheſtralen Gaben eine beſonders intereſſante, wertvolle Wahl
getroffen: es ſeien daraus beſonders he hoben: Ouvertüre
zu „Richard II.“ von Rob. Volkmann, das berühmte Andante
aus der C-DurSinfonie (der Himmliſchen) bon Franz Schubert
a e Jetas ſinfoniſche Dichtung „Die Moldau“. (Siehe

nzeige.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Hildebrandt F.

Von der Univerſität wird uns mitgeteilt: Nach zuverläſſigen
Nachrichten iſt der ſeit dem Herbſt 1912 vermißte, damals von einer
Bergtour nicht zurückgekehrte hieſige n in der Medi
ziniſchen Fakultät Profeſſor Dr. Hermann Hildebrandt jetzt
in Welſchnofen bei Bozen in Tirol tot auf gefunden.

e die näheren Umſtände iſt bis jetzt nichts bekannt ge
worden.

Vom Leipziger Stadttheater.
Der eben abgelaufene Wochenplan des Leipziger Stadt-

theaters lehrt, daß ſich unſere Bühnen doch noch auf Deutſch
tum und echte Kunſt zu beſinnen wiſſen. „Hans Heiling“, „Eu
rahnthe“ und „Barbier von Bagdad“ erſchienen in ſchneller Folge
und machten alle Märchen, daß ſie nicht mehr lebensfähig ſeien,
arg zu ſchanden. Der Mut der Leipziger Theaterverwaltung, dieſe
drei ſo ſelten gegebenen Werke in einer Woche anzuſetzen und der
große künſtleriſche Erfolg, welcher damit erreicht wurde, ſollten
für den neuen Halleſchen Theaterdirektor eine willkommene An
vegung ſein, auch viel auf dieſe Koſtbarkeiten zurückzugreifen.
Daß gleich alle drei Opern wieder eingeübt werden, iſt natürlich
nicht zu verlangen. Der „Heiling“ hat in Leipzig immer ſeinen
Platz behauptet, neben ihm zu Schelpers Zeiten auch der „Vampyr“.
Seltener waren auch dort „Euryanthe“ und der „Barbier von
Bagdad.“ Daß das Leipziger Theater von der Ungunſt der Kriegs
verhältniſſe nicht unberührt geblieben iſt, ließ ſich in beiden
Vorſtellungen erkennen. Jmmerhin war der künſtleriſche Ein
druck der „Eurhanthe“, der Alfred Kaſes vorzüglicher Lyſiart

werden konnte, hatte natu

einen Mittelpunkt ehr anerkennenswert. Zu weithöheren Maßen hiertſeer ſolche reichte aber Otto

Lohſes Leitung der „Barbier von von Cornelius
hinauf. Man begreift nicht, warum dieſes köſtliche Werk, welches
von überſtrömendem Humor, von Witz und und von unend
licher muſikaliſcher Schönheit erfüllt iſt, nicht feſten Fuß auf
unſeren Bühnen faſſen kann. Lohſe hatte der Aufführung die
Originalpartitur zu Grunde gelegt und damit einen enden
Sieg über alle „Bearbeitungen“ agen. Die Oper bot in
ihrer urſprünglichen Geſtalt einen wal Genuß für Herz und
Ohren, um ſo mehr, als alle Beteiligten ihr Beſtes taten, die
Abſichten des Komponiſten reſtlos zu verwirklichen. M K.

Börſen- und Handelsteil.
Gewerkſchaft des Bruckdorf-Nietlebener Bergbau- Vereins

u Halle a. S.Jn der ordentlichen Sewerlenverſaminlung vom 28. Juni 1916

waren 525 Kuxe vertreten. Auf die Verleſung des äfts
richts wurde verzichtet, die n. 1914 genehmigtund Entkaſtung erteilt. Sämtliche Beſchlüſſe wurden ein
ſtimmig ch Abſchreibungen von 355 807 Mk. weiſt die
derr einſchl. Vortrag einen Reingewinn von 104 391

aus.
Von einer Ausbeutezahlung iſt Abſtand genommen. Der Gelen r führt hierzu aus: „Der rudenverſtand hat be

loſſen, in dieſem Jahre von einer Ausbeutezahlung Abſtand zunehmen und auf baldige Tilgung unſerer Bankſchul d bedadt
z ſein. Wir glauben, daß dieſer Zeitpuntt unter den günſtigen

lusſichten, mit denen wir in das neue Geſchäftsjahr
eingetreten ſind, um die Jahreswende 1915/16 gekommen ſein
wird, vorausgeſetzt, a nicht durch neue Arbeiterentziehungen oder
andere nicht vorauszuſehende Greigniſſe Rückſchläge eintreten.

alle-Hettſtedter Fiſenbahn. Grſellſhaft.
Die Bekriebseinnghmen ſtellten ſich im Monat April 1916

wie folgt. Aus dem Perſonenverkehr 22 2738,40 Mk. (82 377,90 Mk.
im April 1914), aus dem Güterverkehr 54 928,27 Mk. 789,13 Mk.
im April 1914), aus ſonſtigen Quellen 4 888,79 Mk. (4 984,74 Mk.
im April 1914); zuſammen s81 590,46 Mk. (108 151,77 Mk. im April
1914). Jm Monat April 1915 waren die Einnahmen mithin um
21561,31 Mk. niedriger als im gleichen Monat des
Jahres 1914.

Die Abſatzverhältniſſe im Kaliſyndikat.
An Schluſſe einer Zuſammenſtellung, die das Kaliſhndikat

über die Abſatz- Entwickelung im Jahre 1914 gibt, heißt es:
Das un günſtige Bild, welches die Abſatz Entwicklung der
deutſchen Kaliinduſtrie im Jahre 1914 aufweiſt, iſt einzig undallein durch den Anfang Auguſt des Jahres ausgebtechenen

Weltkrieg hervorgerufen. In den erſten ſieben Monaten
des verfloſſenen Jahres war bereits ein Abſatz Plus von
537 000 D.Ztr. Kali im Werte von 11 Millionen Mark gegenüber
der gleichen Zeit des Vorjahres ergielt worden. Das nach Aus
bruch des Krieges von der Reichsregierung erlaſſene erſte Aus-
fuhrverbot für Kali 7 erſt rä ort einen tarken AbſatzRückgang zur Folge, welcher dann bis Schluß des Jahres durch
die äußerſt beſchränkte Geſtellung von Eiſenbahnwagen, die Ver
kehrsſchwierigkeiten auf den Flüſſen, die Einſtellung der See-
ſchiffahrt in Hamburg und Bremen, das Ausfuhrverbot für Jute
ſäcke, die erſchwerte Verſtändigung mit den Ueberſee Gebieten
(beſonders mit Nordamerika), die ſchwierige Geldbeſchaffung von
Nordamerika, den gänzlich verhinderten Abſatz nach den feind
lichen Ländern uſw. noch verſtärkt wurde. Die ſonſt allgemein
guten Ausſichten für die Abſatz Entwicklung im Laufe des Jahres
1914 erlitten hierdurch einen jähen Abbruch. Beſonders günſtig
lagen in der erſten Hälfte des Jahres die Ausſichten für den Ab-
ſatz nach Nordamerika, wo infolge guter Ernteergebniſſe auf
Grund bereits vorliegender Aufträge mit einer außergewöhnlich
ſtarken Abſatz-Zunghme hätte gerechnet werden können. Der
Abſatz in Deutſchland ſelbſt litt in erſter Linie ganz beträchtlich
durch den infolge der ſtarken TruppenTransporte eingetretenen
Eiſenbahnwagen Mangel und durch Strecken-
ſperrungen, welche die rechtzeitige Ausführung der vorliegenden
Aufträge in vielen Fällen unmöglich machten. Soweit bis jetzt
zu überblicken iſt, muß auch für das Jahr 1915 leider in noch
verſtärktem Maße mit der Fortdauer dieſer ungünſtigen Ver
hältniſſe gerechnet werden, nachdem hereits im Januar 1915
wiederum ein Ausfuhrverbot für Kaliſalze ſeitens der Reichs
regierung erlaſſen worden und das Ende des Weltkrieges vor-
läufig nicht abzuſehen iſt.

Gewerkſchaft Johannashall zu Halle a. S.
Jm Geſchäftsbericht über das Geſchäftsjahr 1914 wird u. g.

ausgeführt: Gleich anderen Werken mußten wir Anfang Auguſt
1914 den Betrieb wegen der Sperrung des Bahnverkehrs durch
die Mobilmachung einſtellen, wir haben ihn mit Rückſicht auf
unſere ſtarken Vorräte auch in der Folge ruhen laſſen. Unſer

Saison-
Aus vielen

Angehoten
hebe ich besonders

hervor:

Auf alle nicht

herabgesetzte

Oaren

Vom 1. bis 18. u hAusverkauf!
Bekleidungs-Gegenständefür Damen, junge Mädchen u. Kinder

sind mit s50 niedrigen Preisen versehen, die Kaum den Stoffwert entsprechen.

1 Posten:

Jachen- Kleider
in Wolle nnd 00Halbseide jetzt 20

früher bis Mk. 75,

1 Posten:

Kleltler Röcke
50in Wolle jetzt 7

früher bis Mk. 25.

10 Mäntel, Jacken, Blusen, Morgenröchke, Waschkleider
weit unter die Hälfte des früheren Preises.

Kinder -Beklejcung fur Knaben und Hädchen Cufkallend billie!

Bruno Freytagq.

1 Posten:

Kleitler a
jetzt 40. 30. o

20. und
zum Teil d. früh. Preis.

Auf alle Art

ßegte

15

neu re g

s nezuuy u

P J r
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Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle a. Poatatrasseo 12.
Tel. 1882, 1383, 1692.

AusWbrunn säntlleber harbgesenötteten fransatfienen

Anterl am Avſatz in 1914 46 464 D.Ztr, Reinkali

für Generalunkoſten,
ungen uſw. 312 359,57 Mk. Den Reſt in Höhe

hab wir zu Abſchreibungen ver-
wurden faſt ausſchließlich Aus und Vor

betrieben, Abbau fand nur in ganz geringem

un e ch Ware Steinſalz.umin gutem Verhalten feſt

r die KaltbergwWerrs, ſetzte die iten bis zum Kriege ſort, es

Carnallitlager, 34 Meter
272 Meter im Steinſalz und 104 Meter im Anhydrit.

Stellen ſchon bis zu 150 Meter imn Anſteigen erſchloſſener Sohle geht das Lager

guter Beſchaff
Mark für Rohſalz zu Gunſten des Ausrichtu
r d chaft Wils ein Verkaufsgewinnhiergegen
Rücklagen 47 418,26 Mk., Anleihe und

verbleibl von 102 180,36 Mk.

Letzte Telegramme.
d rn zur Sicherung der Volksernährung.
T. B. Berlin, 29. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung

des Bundesrats gelangten zur Annahme: der Entwurf
einer Verordnung, betreffend den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl aus dem Erntejahr 1915, der Entwurf einer Be
kanntmachung, betreffend den Verkehr. mit Kraftfutter-
mitteln, der Entwurf einer Verordnung, betreffend das
Ausmahlen von Brotgetreide, der Entwurf einer Verord
nung betreffend das Verfüttern von Roggen, Weizen uſw.,
die Vorlage betreffend die Einſchränkung der Trinkbrannt-
wein-Erzeugung, der Entwurf einer Verordnung, betreffend
den Verkehr mit Gerſte aus dem Erntejahr 1915, der Ent
wurf einer Bekanntmachung, über zuckerhaltige Futter-

Die Zuſammenkunft in Wien.
c. B. Hagag, 29. Juni. Nach Pariſer und Londoner Be

richten legen die dortigen Regierungskreiſe der Wiener Staats
männerBegegnung eine große Bedeutung bei. Die Zuſammen
kunft erzeugt in dem Vierverbandlager eine arge Nervoſität,
da dort ein Abkommen der Zentralmächte mit den Balkanſtaaten,
unter Umſtänden ſogar ein Sonderfrieden mit Serbien, befürchtet
wird. Vielfach herrſcht in Paris und London große Befürch
tung, Rumänien könnte an Seite der Zentralmächte in den Krieg
eingreifen.
Senator Humbert über die Kanonen- und Munitionsfraäge.

W. T. B. Paris, 29. Juni. Senator Humbert ver
öffentlicht im „Journal“ einen weiteren Artikel über die
Kanonen und Munitionsfrage. der aus zwei Geſichts-
pirnkten beachtenswert iſt. Zunächſt ſtellt Humbert mit Be
dauern feſt, daß der ruſſiſche Rückzug und das Verſagen
der franzöſiſchen Offenſive großen Peſſimismus in Frank
reich auslöſten, der weite Bevölkerungsſchichten ergriffen
habe. Sodann wendet ſich Humbert ſcharf gegen die Groß
kapitaliſten, Finanzinſtitute und reichen Geſellſchaften.
Dieſe hätten bisher ihr ganzes Kapital zurückgehalten, ſtatt
durch n von Kriegspapieren die Regierung in
ihren Bemühungen um das Heil Frankreichs zu unter
ſtützen. Wie die kleinen Sparer, müſſe auch der Groß
kapttalift Vertrauen beweiſen und das Seinige zur Landes
verteidigung beitragen. Die franzöſiſche Regierung werde
nötigenfalls Mittel und Wege ergreifen, um die finan
ziellen Drückeberger finanziell zu mobiliſieren. Man werde
dieſen ſchlechten Patrioten nötigenfalls zwangsweiſe ins
Gedächtnis rufen, daß im Kriege die Wohlfahrt des Vater
landes das einzige, höchſte Geſetz ſei.

I r Dampfer „Jndrani“ torpediert.
T. B. London, 29. Juni. Wie das Reuterſche

Bureau meldet, iſt geſtern nachmittag bei Tuskar in der
Friſchen See der große Dampfer „Jndrani“
torpediert worden. Die Beſatzung wurde gerettet.

W. T. B. London, 29. Juni. (Reuter.) Die Be-
ſatzung des „Jndrani“ iſt geſtern früh in Milfordhaven
durch einen Fiſcherdampfer aus Swanſea gelandet worden.
Die Leute erklärten, daß ſie am Nachmittag, und zwar
10 Minuten vor 5 Uhr ein Unterſeeboot geſehen hatten,
das zum Zeichen dafür, daß ſie die Boote hexablaſſen ſoll-
ten. zwei Schüſſe löſten. Sie konnten ein Bvot flottmachen,
das das Unterſeebvot in einer Entfernung vor 50 Yards
paſſierte. Der Kommandant hatte der „Jndrani“ 10 Mi-
nnten Zeit gegeben, dann wurde eine Granate auf das
Schiff abgeſchoſſen.

W Verſtimmung in Rußland über Amerika.
T. B. Petersburg, 29. Juni. Die „PetersRjetſch“ iſt im höchſten Grade darüber berſtimde, v

von

ſchen Verhandlungen mit Amerika ſich in die Länge ziehen,
daß offenbar bei den Verhandlungen nichts herauskommt und
daß Amerika keine Taten unternehme.

Eine Reſolution der ruſſiſchen Kadettenpartei.
W. T. B. Petersburg, 29. Juni. „Birſchewyja Wiedomoſti“ teilen mit, daß eine Konferenz der Kadettenpartei eine

Reſolution angenommen habe, aus der hervorzuheben iſt, daß für
die Teuerungsfragen ein Zentralausſchuß beſchaffen, alle nati-
vnalen Beſchränkungen aufgehoben und das Alkoholverbot auch
nach dem Kriege aufrecht erhalten werden ſollte. Die Kräfte des
geſamten Landes ſollen zu Rüſtungszwecken der Armee organi-
ſiert und volle Einigkeit des Volkes mit der Regierung hergeſtellt
werden. Von allen Unruhen ſolle Abſtand genommen und die

„Duma ſofort einberufen werden.

f.

Maklakow lehnt alle Ehrenbezengungen ab.
W. T. B. Stockholm, 29. Juni. „Rußkoje Slowo“

meldet, Maklakow habe alle ihm vom Miniſterrat zuge-
dachten Ehrenbezeugungen abgelehnt.

Der türkiſche Kammerpräſident über ſeine Reiſeeindrücke
in Deutſchland.

W. T. B. Konſtantinopel, 29. Juni. Kammer prä-
ſident Halil Bei, der nach dreieinhalbmonatigem Auf
enthalt in Deutſchland zurückgekehrt iſt, drückt in der Preſſe
ſeine tiefe Bewunderung für die vollkommene Organi-
ſierung aller Zweige des geſamten Kriegsdienſtes und aller
anderen Zweige des öffentlichen Lebens in Deutſchland
während des Krieges aus, deſſen Wirkungen ſich im Leben
und in der normalen fommerziellen, induſtriellen, wirt
ſchaftlichen und ſozialen Tätigkeit in Deutſchland nicht im
geringſten fühlbar machten. Halil Bei hebt in ſeinen
Preſſeäußerungen den Aufſchwung der deutſchen Jnduſtrie
hervor und ſtellt den unerſchütterlichen Glauben der
Deutſchen an den ſchließlichen Sieg feſt. Namentlich nach
den Kämpfen in Galizien ſei der Krieg in eine Bahn ein
gelenkt, daß niemand mehr an dem Siege Deutſchlands
und ſeiner Verbündeten zweifele. Der Eintritt Jtaliens
in den Krieg könne nur den Friedensſchluß verzögern.
Ueber das türkiſch deutſche Bündnis erklärte Halil Bei, es
ſei hervorgegangen aus der aufrichtigen Erkenntnis der
gemeinſamen und gegenſeitigen Intereſſen und habe
während des Krieges eine Feſtigkeit gewonnen, die eine
Verheißung bilde, daß es in ferner Zukunft fortdauern
werde. Die türkiſchen Erfalge in den Dardanellen hätten
die Waffenbrüderſchaft der Türkei und der Zentralmächte
in höchſtem Grade befeſtigt.

Schadenfeuer im Hafen von Glasgow.
W. T. B. London, 29. Juni. Ein großes Schaden-

feuer entſtand geſtern im Hafen von Glasgow und ver
urſachte einen Schaden von 60 000 Pfund Sterling.

Die Stadt Redeliffe von einem Zyklon zerſtört.
W. T. B. London, 29. Juni. Die „Times“ meldet aus

Toronto: Ein Zyklon zerſtörte die Stadt Redeliffe im
Staate Alberta. Der Schaden wird auf 100000 Pfund
Sterling geſchätzt.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.
Die Bekanntmachungen des Generalkommandos

vom 27. März 1915 und vom 19. April 1915,
werden hiermitSteinkohlenrohteer betreffend,

aufgehoben.

Sie bleiben in Kraft für die Gasanſtalten zu
Stendal, Quedlinburg, Eisleben, Zerbſt, Halberſtadt,
Aſchersleben und Deſſau.

Der in Gasanſtalten und Kokereien mit Aus-
nahme der vorbezeichneten Gasanſtalten gewonnene

Steinkohlenrohteer unterliegt alſo keiner Verfügungs-
beſchränkung mehr.

Magdeburg, den 26. Juni 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

(2784a

Bekanntmachung.
Eine ſtudentiſche Zeitſchrift hat in einer ihrer Nummern

mehrere Hundert Namen von Kriegsteilnehmern mit Angabe
der vollen Feldadreſſe nach Armee, Armeekorps, Diviſion uſw.
ſtellenweiſe auch den Ort des jeweiligen Aufenthalts des
Truppenteils angegeben.

Derartige, die Offentlichkeit gelangende Angaben geben

unter Umſtänden einen Einblick in die Kriegsgliederung und Ver
teilung des Heeres und ſind daher geeignet, die Intereſſen der
Landesverteidigung zu gefährden.

Sie werden daher, wo ſie auch erſcheinen mögen, ſtreng-
ſtens unterſagt.

Der ſtellvertretende Kommandierende General:
gez. Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2“
278a

Zwangsverſteigerung.
Jm Wevormittag 10 Uhr an der Gerichtsſtelle, Poſtſtr. 13,

verſteigert werden, die im Grundbuche von Büſchdorf,

des

Reinertrag 40,93 Taler.
Halle (S.) den 24. Juni 19 15.

Königliches Amtsgericht, Abt. 7.

e der e rer rn ſoll am 7. September 1915,
immer Nr. 45,

e and 2 Blatt 80(eingetragener Eigentümer am 19. Juni 1915, dem Tage der Eintragung
erſteigerungsvermerks: der Rentier Julius Schlegelh einge

tragene ideelle Eigentumshälfte des Grundſtücks GemarkungBüſchdorf,
Kartenblatt 1, Parzelle W von 1 ha 90 ar 4 qm vom Plane 46 Acker,

(2782a

öchlttzengruhen n

1. Arie Beſuchsze

ver Aeſſuuerſtruße.

A. Beſuchszeit.
it:

ttwochs 11-1 Uhr, 2—5 Uhr;onnabends 11--1 Uhr, 2—5 Uhr;
onntags 11--1 Uhr, 2—6 Uhr.

II. Beſondere Beſuchszeit:
f ü chulen:

olks- und Mittelſchulen Dienstag un
Uhr;

b) für Vereine:
Mittwochs von 5--7 Uhr;

für S8 ſt öhere Schulen Montag und Donnersta
r

2—6

von 26 Uhr
Freitag von

Sonnabends von 5--7 ühr;
Sonntags von 8--11 Uhr.

B. Eintrittspreiſe:
Mittwochs, Sonnabends und Sonntags von 11--1 Uhr für

eine Perſon 0.50 Mk.;
Mittwochs u. Sonnabends von 2—5 u. Sonntags von 2—6 Uhr

für Erwachſene 1 Perſon 0.30 Mk.,
für Kinder 1 Perſon 0.15 Mk.;

für Vereine:

für Schulklaſſen:
a) von Schülern höherer

1 Perſon 0.10 Mk.,

(3262

a) von Erwachſenen 1 Perſon 0.20 Mk.,
b) von Mitgliedern (unter 14 Jahren) 1 Perſon 0.05 Mk.

Lehranſtalten und Mittelſchulen

vb) von Schülern der Volksſchulen 1 Perſon 0.05 Mk.
Vereine und Schulen werden gebeten, ſich mindeſtens 2 Tage

vor der Beſichtigung die Einlaßbeſcheinigung abzuholen und den
Beſichtigungstermin bekanntzugeben auf
der Maſchinengewehr- Kompagnie Kaſerne II Roßplatz.

Zimmer 36 im Gebäude

zuw 30.
Juli 1915 ſtellen müſſen. D

Ha

Bekanntmachung
betreffend 5urüchkſtellungen.

Um allen Zweifeln der Kriegslieferanten zu begegnen, wird
darauf hingewieſen, daß die unentbehrlichen Facharbeiter, die bis

uni 1915 zurückgeſtellt ſind, fich nicht ohne weiteres am
t ieſelben haben vielmehr die Zu-ſendung eines Geſtellungsbefehls abzuwarten.

lle a. S., den 28. Juni 1915.
Königliches Bezirkskommando.

u vergeben. Meldun
bteilung Feldartillerie- Regiment 75.

Dünger- Verpachtung.
Der Dünger einer Batterie iſt vom 1. Juli 1915 ab neu

bei der Kaſſenverwaltung II. Erſatz
(27760a

Pferdefutter
Milchfutter

für Rindvieh u. Schweine haben wir jederz. abzugeben.

Bertels Futterkuchen-Gesellschaft m. b. H.

J

Mastfutter

Durch den Tod des bisherigen
Pächters, Graf von Hohenthal-
Dölkau iſt die Jagd in der Feld

ur der Gemeinde Piſſen, Kreis
derſeburg, frei geworden und ſoll

Montag, d. 5. Juli nachmittag
4 Uhr im bieſigen Gaſthofe auf
6 Jahre öffentl. verpachtet werden.

as Revier, ca. 700 preuß. Morg.
roß, iſt in 15 Min. von Stat.
roßlehna (Leipz.-Corbetha) zu

erreichen.
Beding. können vorher bei mir

eins ehen werden. 7546
iſſen, den 24. Juni 1915.

Der Gemeindevorſtand.

Zu verkaufen pa. 3jähr. dunkelbr.

Oldenburger Hengſt
mit Stern, hinten weiß geſtiefelt,
1,84 mm groß, fromm, ſehr gut im
Geſchirr; würde ſich auch vorzüg-
lich als Deckhengſt eignen. Ein-
tragungsbeſcheinigung des Olden-

burger Stutbuchs vorhanden.
Schrader, Jnſpektor, Plaue i. Th.

Halle Trotha Fernspr, 1418 u. 1442.
C s

doppelt geſiebt, liefert frei2 ck el n n na Max Krug-Fernruf 8062. (2781a
Jagd Verpachtung. Jeh habe alen

auf Acker
per 1.7. oder später (7579

zu zeitgemässen günstigen
Bedingungen. Näheres durch
Robert Rosenberg,

Bankgesehäktt,
Halle a. S., Leipzigerstr. 76

(Hotel Rotes Ross).

Geſucht eine
Regiſtrier-Kaſſe
mit Preisangabe. Offerten an
Poſtfach 104 Weißenfels a. S.

ferd geſucht,
grulger geſunder Einſpänner
zu kaufen geſucht. Angeb. m. Preis
und Alter unter B. J. 7167 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

125 Stück
engliſche Lämmer

verkauft (2778a
Ebeling in Burgsdorf

(Halle-Hettſtedter Babn).

Torfstreu u. Mull
empfiehlt (3253

G. Büchlein, deſſau.

Rohe Schafwolle
kaufen (2780a

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2. Fernruf 1178.

Awek an

W C
Bleyle's

Knaben-
Anzüge

7237) Niederlage bei
H. Schnee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Katalog gratis.

Eingeſäuertes Rübenkraut
verkauft. Gefl. Off. unter B. S.
6921 an Rudolf Moss e.
Brüderſtraße 4. (7494

beginnt meinDonnersfag, I. vnl billiger Salson- Ausverkauf. I. Schneider.
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Tymilans grossse Erfolge
Vnsere „DV- BRoot“- Helden??:
„Der Regimentstag“ W die glänzenden

v WalballaKino! Neueſte Kriessberichte! a
Kleine Preiſe! Vorzugskarten giltig

Faalschloss- Brauerei.

vo Mittwoch, den 30. Juni, nachmittags 4 Uhr
der Görlach“Konzer x wenKavpelle.

Eintritt 35 Pfg. Karten giltig. Militär frei.

7585) F. Winkler.
Inwentur- Ausverkauf

bedeut. herabges. Preise.

Beginn: 1. Juli.
C. Liebermann, Mann h

Bad Wittekind.
0Mietwoch, den 30. um. Konditorei B. Zorn.

Grosser

ähr-
Zwieback

Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend,
immer friſch geröſtet,

abends 8 Ubr O 7Sinfonie- Konzert
vom (7570

Stadttheater-Orcheſter.
Leitung:

Kapellmeiſter Fritz Volkmann

Soliſtin: OpernſängerinFrl. Maria Kampf.
Eintrittspreispro Perſon 35 Pfg. einſchl.

W Direktor T

Astoria-
Alte Promenade 113

Lichtapielhaus

Mittwoeh, den 30. Juni 1915:
Zwei grosse Vaterländische

Jugend Vorstollungen.
Besonders hervorragendes Programm

mit erläuterndem Vortrag.
Beginn 2 Uhr und 4 Uhr.

ann nun Lleine Preise.
C

Von 6 Uhr abDer ewige Friede
Eine Tragödie eines Ausgestoßenen in

3 Akten.
In der Hauptrolle:
heodor Burghardt, New Vork,

22 23

Dazu die neuesten Kriegsberichte von Ost und
West, sowie das glänzende Beiprogramm.

r Das Theater ist
De und vorzüglieh durchgekünlt.gut gelüftet r

B.

Ab Donnerstag den I. Juli
Sommer Räumung Ausverkauf

Apoſſo- Theater
m Unwiderruflich nur noch 2 Aufführungen!

Heute Dienstag, den 29. Juni, zum vorletzten Mal
„Die Wehrpflichtige Braut“,

Operette in 3 Akten von G. Quedenfeldt u. Ph. Weichand.
Muſik von Franz Werther. (7566

m Ab 1. Juliu. folgende Tage: Vaterländische Schauspiele
des „Dresdner Residenzensembles“.

Größere Maſchinenfabrik Mitteldeutſchlands ſuſofortigen Antritt je einen jüngeren, militärfreien ſucht zum

Rechnungsabteilung.
ebate mit Angabe der Gehaltsanſprüche, Eintrittstermins,
ſowie r unter Z. n. 4359 an die Geſchäftsfſtelledieſer Zeitung erbeten. 2786aWir ſuchen zum ſofortigen oder ſpäteren Eintritt
ältere, erfahrene

Eiſendreher und Schloſſer
auf Präziſionsarbeit.

Rheiniſche Metallwaren und Maſchinenfabrik,
Abteilung Sömmerda. [3242

r Tüchtige Maurer
verlangt im Neubau des Elektrizitätswerks
Zſchornewitz, Poſt Gräfenhainichen.

Stundenlohn 0,65--0,75 Mk. Unterkunft in Baracken pro Nacht 30 Pfg.
Verpflegung in der Baukantine zu mäßigen Preiſen.

eldungen b. Held Francke, Ag.g9

gute usbeſert eineſtetitun oft
n s e d. Teſhaſteſ d Perſonen Angebote

Aelt. led. fleißig. umſicht. Gärtner
facht, geſt. a. g. erung Stellung.
Derſelbe iſt in allen Branchen der
Gärtnerei tüchtig u. erfahren. Off.
u. Z. f. 4352 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.
Gebildete Dame ſucht für die Sommer-
monate Stellung ohne Gehalt, wirt-

ſchaftlich tüchtig, Nähen und Hand-
arbeit erfahren. Off. u. Z. I. 4357
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (7564Eintrittskarten-Steuer.

IIIIIIIDXIIIIIIIIIIxxxDDDDDCDDccCcCccCCCCCCGEBEGEEEEEEEEEEEEEEEEEſ vermietun eno n 9z m Auch diesmal biete ich in allen Abteilungen, der Zeit entsprechend zx mnerſtaus Iatenane Mühlweg 8g lanädwehrstr. 3 (am Riebeckplat). T 22 7 2 bochberrſch aftliche J. Etage zuTaglich ab 7 Uhr abend i 2677n nnt In aussergewöhnliche' Vorteile. n un9 d. I. österr. Damen-Trompetercorps.
2 Wochentags Eintritt frei.
90000006000090063000 Leinenhaus
Staubzucker Wäaschefabrik

7ä Poſten abzugeben. Off. u.
k. 4356 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Iduna,
Seuer-, Unfall, Haftpflicht- und Rückverſicherungs-

Aktien- Geſellſchaft zu Halle a. S.
Bilanz für das Gesechäftsjahr 1914.

Aktiva 7 Paſſiva.r an die Aktionäre 3750000, I. Aktienkapital 5 000000,II. Sonſtige Forderungen II. Ueberträge auf das nächſte Jahr1. Banken und Verſich. (abzügl. des Anteils der Rückver-
Unternehmungen 488861,34 ſicherer):2 Debitoren 156759,14 645620,48 1. Prsmienüberträge 337674,32

III. Saſſenbeſtand. T 3466,11 2 Schadenreſerve 21952043IV. Kapitalsanlagen: 3. Prämienreſerve 62992,43I. Hypotheken 1374 000, III. Sonſtige Paſſiva:
ertpapiere 9800 1 383800, J. Verſ- 58716,96

ungen 58716,V. Sonſtige Aktiva 223688,24 2. Diverſe Eredlioren 22470,59 81 187,55
IV. Spezialreſerven. 305200,10

Geſamtbetrag 6006574,83 Geſambetrag 600657

Weddy-Pönicke
Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt
tüchtige Wagenſchloſer auf Karoſſerien.

Bewerbungen ſind zu richten an
A. Horch Cie., Motorwagenwerke,

Akt.-Geſ., Zwickau i. Sa.

1. Oktober 4 große Zimmer,
Bad, große Küche, Gas, groß.
Korridor, fr. Sonnenf.,Jnnenkl. 500. Mk. Nah bei
Koppermann, Volkmannſtr. 14.

Mieigeſuchen

Wohn und Schlafzimmer,
gut möbliert, ſofort zu mieten
geſucht. Angebote mit Preis-
angabe unter Z. qu 4362 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Angenehmes, möbliertes Zim-

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 6.

(7586

Es erhalten Stellungen für
ſof., 1. Juli u. ſpäter Aeltere
u. jüngere, militärfreie Jnſpek
toren u. Feldverwalter, Rech-
nungsführer, Hofverwalter,
Volontärverwalter, VWVolon-
täre, Oekonomie-Eleven und
mehrere Vertreter für Prinzi-
pale v. größeren u. kleineren
Gütern f. d. Dauer des Krieges
durch den (7584

mer, eventl. mit Penſion, dauernd
eſucht. Offerten mit genauer

Preisangabe umgehend u. Z. o.
4360 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Höherer Privatbeamter ſucht

Verwalter
bei hohem Lohn für 15. Juli ſucht
Rittergut Kitzen Bez. Leipzig.

ſofort angenehm möbliertesAhthe Mehr ind nenSchnittſchloſſer, z Unter Z. o. 4361 a. d. Geſchäfts
militärfrei, für dauernde Arbeit ſtelle d. Ztg. 786a
bei gutem Lohn ſofort nach Eiufamilien- oder Landbaus
Thüringen geſucht. Ausführliche nebſt Garten in od. bei Halle zumStellennachweis der

Landwirtſchaftskammer,
Hallea. S., Magdeburgerſtr. 67.

Bewerbungen mit Angabe der 1. Okt. d. J. zunächſt auf läng. Zeit
Familienverhältniſſe, Lohnanſpr., zu mieten geſucht. Ausführliche
Alter uſw. unter Z. h. 4354 an Angebote nebſt Preis unt. Z.
d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 4353 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Aktiva.

I. Grundbesit

II. hypothe kenIII. Wertpapiere:
1. Mündelsichere Wertpapiere
2. Pfandbriefe Deutscher Hypotheken-Aktiengesell-

ſchaften3. Sonstige Wert papiere
IV. Vorauszahlungen und Darlehne auf Versicherungen
V. Guthaben:

1. bei Bankhäusern
2. bei anderen Versicherungsunternehmungen

VI. Gestundete Prämien
VII. Rückständige Zinsen und Mieten:

l. Rückständige Zinsen und Mieten
2, In 1915 fällige Zinsen und Mieten für 1914

VIII Außenstände bei Generalagenten bezw. Agenten
IX. Barer Kassenbestand
X. Inventarl. Sonstige Aktiva:

Revenuen-Darleh ne
Sonstige Aktiva

Amortisationskonto des Hamburger Verbandes

v

„IDUNA zu Halie a. S.
Bilanz für den Schluß des Geschäftsjahres 1914.

Mk.

4 019 460

681 385
193 989

Pt.

50

304 175
442 174

35 382
l 327 719

Mk.
4 453 243

119 288 567

4 894 834

Pf.
77
42

10 079 679 60

746 349
4 858 677

1 363 101

1 557 499
9 363

133 844

2 612 726

337 770

Halle a. S., den 31. Mai 1915.
Gesamtbetrag

Die Direktion der „IDUNA“, Lebens-, Pensions- und Leiprenten-Versicherun
r. Gaertner.

750 335

Passiva,
Mk. Pt. Mk. Pf.Prämienreserven für:

1. Kapitalversicherungen auf den Todesfall 91 175 026 522. Kapitalversicherungen auf den Lebensfall. 22355 610 13
3. Rentenversicherun gen. 5882 748 064. Sonstige Versicher ungen. 509 831 37 119923 216 08

ll. Prämienüberträge für:
J. Kapitalversicherungen auf den Todesfall 56 977 48
3 Kapitalversicherungen auf den Lebensfall 11 873 55

in 3. Rentenversiche rungen 3 437 26 72 288 5
Reserven für schwebende Versicherungsfälle S 1 053 423v. Gewinnreserven der Versicherten S 17 453 293 88V. Sonstige Reserven, und zwar:

l. Ausgleichungsfon ds. 701 920 782. Grundstücksreserven 384 683 443. Nicht abgehobene Dividenden 281 374 154. Reservefonds für Berufssoldaten 43 071 98
S. Reserve für erloschene Versicherungen 451 672 59
6. Verzinslich gutgeschriebene Dividenden 167 170 38
7. Extrareserve des Hamburger Verbandes 66 724 03
8. Auslosungsfonds des Hamburger Verbandes 2875 61
9. Beamten-Pensionsfonds 790 748 3010. Hiypothekenreserven 50 000II. Reserve für unvorhergesehene Verluste und

sonstige Bedürfnisse 153 3659012. Sonderreserven für Kriegsauszahlungen des
Hamburger Verbandes 20 000 3 113 605 16VI. Guthaben anderer Versicherungsunternehmungen S S 703 46807

VII. Barkautionen S s 197968 25VIII. Sonstige Passiva, und zwar:
1. Vorausbezahlte Zinsen auf Vers.-Darlehne 137 233 84
2. Guthaben von Banken 3894 112 253. Diverse Kreditoren 61 296 261 4092642 35IX. L.Guim. 7 L 725753409Gesamtbetrag m 335 655

gsgesellschaft a. G., zu Halle a. S.

m 2
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2. Beilage zu Vr. 299 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Mittwoch

Auch nach dem 25. Juni

können die geehrten auswärtigen Leſer die zweimal
täglich erſcheinende Halleſche Heitung, Candeszeitung für die
Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen, beſtellen,

nur bei dem Poſtamt ihres Wohnſitzes
da nach dem 25. Juni die Briefträger nicht mehr befugt
ſind, Zeitungs Beſtellungen entgegenzunehmen.

Es genügt, einen an das Poſtamt des Wohnortes
adreſſierten Fettel, der die Zeitungs Beſtellung und
die genaue Adreſſe enthalten muß, unfrankiert in den
Briefkaſten zu werfen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsgefangene in der Landwirtſchaft. za
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 295 der Halleſchen Zeitung

an erſter Stelle enthaltene Veröffentlichung „Kriegsgefangene inder r ft“ teilt uns die Landwirtſchaftskam mmer für die
Provinz Sachſen mit, daß das Königliche ſtellvertretende General
tommando des 4. Armeekorps bereits Mitte Mai die Komman
danturen der Gefangenenlager ermächtigt hat, verſuchsweiſe
Kriegsgefangene auch ſchon in der Mindeſtzahl von 10
zur Verrichtung von land wirtſchaftlichen Arbeiten abzugeben,
falls das vorhandene Wachperſonal ausreicht oder Hilfswachleute
aus dem Zivilſtande in genügender Zahl zur Verfügung ge
ſtellt werden können. Von der Landwirtſchaftskammer ſind die
Betetligten hierauf in der am 22. d. Mts. erſchienenen Nr. 21 der
„Landwirktſchaftlichen Wochenſchrift aufmerkſam gemacht worden.

Anhaltiſcher Kriegerverband. Wyoliung ſch
Anſtelle des jährli Verbandstages, deſſen ungdurch die ſreger hen Weergnſe und die Einberufungen zum

r r u. a. der Vorſitzende, Hauptmann g. D. Prof.
ch le ich er Cöthen, deſſen Vertreter, Hauptmann Ziegler,

der Kaſſierer, Digkonus Vahlteich Deſſau uſw. in das Heer
eingetreten. Zurürcgeblieben iſt nur der Schriftführer, Rechtsan
walt WacheDeſſau, der jetzt mit Unterſtützung der Herren Pro
kuriſt Schröe r 2Wſche e e S p r edie ten rſtandsge erledigt. Rechtsanwalt Wa

den Jahresbericht. Gr führt aus, daß die Mitglieder
zahl trotz der Kriegswirren erfreulicherweiſe um etwa 400 ge
i ſei. Der Verband zähle jetzt rund 15 000 Mitglieder, dar

unter 421 Ehrenmitglieder. Ueber 3000 Mitglieder ſeien zur
Fahne einberufen. Viele ſchwere Verluſte wurden bereits ge
meldet, ebenſo aber auch zahlreiche ehrende Auszeichnungen von
Mitgliedern. Zum Schluß gedachte Redner der tapferen Re
i 93 und 36, die ſich zum Teil aus Art et zuſammen
etzen und bereits oft im Feuer ſtanden und ſchloß mit einem Hoch

auf Kaiſer, Herzog und Heer. Der danach von Prokuriſt Schröer
erſtattete Kaſſenbericht wies einen verhältnismäßig gün-
ſtigen Stand der Vereinsfinanzen nach. Bei dem Bericht über
das Fecht weſen wurde geſagt, daß dieſes durch den Krieg be
ſonders in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Es müſſe aber alles
getan werden, um die Sammeltätigkeit in Fluß zu erhalten, denn
nach dem Feldzuge wird es leider viele, viele Kriegerwaiſen zu

geben. Die Kriegerſterbekaſſe hat trotz allem
eine günſtige Entwicklung genommen. Wie der Berichterſtatter
über dieſen Punkt hervorhob, ſind zahlreiche neue Verſicherungen
zum Abſchluß gebracht worden, namentlich von einberufenen
Wehrmännern. Unter Sonſtiges wurde endlich noch auf den

des Kyffhäuſerbundes hingewieſen, der die Vereine ermäch
tigt, Mitglieder ohne Prüfung der politiſchen Parteiſtellung kame

lich in ihre Reihen aufzunehmen; nur die perſönliche
Würdigkeit ſoll maßgebend ſein. Den Verbandsvereinen wurde
e dieſe Anordnung zu beachten. Endlich brachte der
V noch die Beſtimmung in Erinnerung, daß während des
Krieges alle äußeren Feſte und Veranſtaltungen zu unterbleiben

Bierpreiſe in Bahnhofswirtſchaften.
Mit Rückſicht auf die allgemeine Erhöhung der Bierbezugs-

preiſe hat die Sächſiſche Staatseiſenbahnverwal-
tung die Bie iſe für ihre Bahnhofswirtſchaften bis auf weite
ves anderweitig feſtgeſetzt. Demnach koſten jetzt 0,35 Liter einfaches

r r Se I e o re e Preſſet iter 10 Pf. 0,4 Liter echtes Bayeriſchesund Böhmiſches chitſenen Bier 28 Pfg., 0,35 Liter 25 Pf., 0,2 Liter

17 Pf. Die Preiſe gelten als Höchſtpreiſe. Es bleibt den
trten unbenommen, niedrigere Preiſe nach Lage der ört

ichen Verhältniſſe zu verlangen. Die Preisverzeichniſſe müſſen
in den Warte und h r ſo ausgehängt werden, daß
ſie von den Reiſenden ohne Mühe geleſen werden können.

Merſeburg, 28. Juni. (Der ſtellvertretendeLandrat,) Regierungsaſſeſſor Kramer iſt, wie das „Tagebl.“
erfährt, als Landrat nach Stallupönen berufen. An ſeine Stelle
wird nach Meldung desſelben Blattes Landrat a. D. v. Jago w
kommen.

te. Gröbers, 28. Juni. (Diebſtahl. Unvorſichtige
Radlerin.) S alen See Teehr in e An
lagen in letzter i er nüſe geſtohlen. i einerunvermuteten Hausſuchung bei den in Verdacht ſtehenden Per-
ſonen wurden die Diebe geſtern morgen beim Zubereiten des
geſtohlenen Gemüſes überraſcht. Sie ſehen ihrer Beſtrafung
entgegen. Eine Radlerin aus Großkugel fuhr geſtern durch
die für Radfahrer verbotenen ſogenannte „Schlippe“. Am Aus-
gang der Schlippe kam das Töchterchen des Arbeiters B. um die
Ecke und wurde von der MRadlerin umgefahren. Das Kind er-
litt eine Verletzung über dem Auge. Gegen die unvorſichtige
Radlerin iſt Anzeige erſtattet.

Cuſtrena (Saalkreis), 28. Juni. (Miſſionsfeſt.)
Das geſtern im „Pfuhlſchen Buſch“ abgehaltene Miſſionsfeſt war
trotz der ſehr großen Hitze gut beſucht.

g. Lochau (Saalkreis), 28. Juni. (Aus der Gemeinde.)
in der am Sonnabend ſtattgehabten Sitz der Gemeinde
vertreter fand u. a. die Rechnungslegung der Gemeinde für das
Rechnungsjahr vom 1. April 1914 bis 31. März 1915 ſtatt. Die
Geſamteinnahmen betrugen 22 538,65 Mk., die Geſamtausgaben
22 787,60 Mk., ſo daß ſich ein Fehlbetrag von 248,96 Mk. ergab,
letzterer wäre jedoch nicht vorhanden, wenn ſämtliche Außen
ſtände eingegangen wären. Dem Steuererheber wurde Ent-
laſtung erteilt.

g. Lochau (Saalkreis), 28. Juni. (Der Schnitt der
Wintergerſte) hat auf einem 50 Morgen großen Pachtſtück
des hieſigen Rittergutes begonnen. Die Trockenheit und Hitze
haben die Reife beſchleunigt.

g. Dieskau (Saalkreis), 28. Juni. Kirchenviſitation.)
Geſtern fand durch Herrn Konſiſtorialrat und Superintendent
Gutſchmidt (Reideburg) hier Kirchenviſitaion ſtatt. Mit dem
Frühgottesdienſt, zu dem die Gemeinde zahlreich erſchienen war,
war auch eine Unterredung mit der konfirmierten Jugend ver
bunden. Hieran reihte ſich eine Sitzung des Gemeindekirchen
rats von Dieskau und Canena. Am Nachmittag folgte noch eine
Katechiſation mit der Schuljugend.

Mukrena, 28. Juni. (Die Leiche des Wehrmanns
Hen ze) vom Wachtkommando Könnern, der, wie gemeldet, am
Freitag voriger Woche beim Baden in der Saale bei Könnern er-
krunken iſt, wurde heute an der Schiffbrücke AlslebenMukrena

efunden.g e Burgliebenau (Kr. Merſ.), 28. Juni. (Auszeichnung.)
Eine beſondere Auszeichnung wegen Tapferkeit vor dem Feinde
wurde dem Unteroffizier Hermann Kappe von hier zu teil,
der durch einen Granatſplitter am linken Unterarm verwundet
wurde. Sein Bataillons kommandeur über e ihm eigenhändig
die Silberne Sankt Heinrichsmedaille mit herzlicher Anſprache.
Mit dieſer Auszeichnung iſt auch ein geldlicher Vorteil verbunden,

kommen.
S Querfurt, 28. Juni. Verſchiedene s.) Vor einigen

Tagen ſtarb im Alter von 91 Jahren die Witwe Emilie Rühl-
mann hier. Die älteſte hier lebende Einwohnerin, Frau
verw. Elbe, iſt 94 Jahre alt. Geſtern ſtarb nach kurzem
Leiden der Vorſitzende und Hauptmann des Kriegervereins
Querfurt, gegr. 1870, im Alter von 55 Jahren, Kaufmann Karl
Zim mer, der viel in der Wohlfahrtspflege, beſonders in der
Jugendpflege und in der Liebesgabentätigkeit für die Krieger im
Felde gewirkt hat. Sein Andenken bleibe in Ehren! Das
ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit feierte vorgeſtern das
Chriſtoph Böttcher ſche Ehepaar in Obhauſen-Johannis.
Bei dem vorgeſtrigen Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune der
Pfarre zu Leimbach ein, zündete zwar nicht, richtete aber er
heblichen Schaden an.

Von der Unſtrut, 28. Juni. (Marktbericht.) Das
Marktgeſchäft war auch in dieſer Woche den Verhältniſſen nach
lebhaft und befriedigte allſeitig. Jn Gemüſe und Frühobſt waren
die Zufuhren überall knapp, und die Nachfrage konnte nicht ge
deckt werden; dementſprechend blieben die Preiſe feſt, ja waren
ſogar ſteigend.

Heiligenſtadt, 28. Juni. (Den erſten weiblichen
Bäckergeſellen des Eichfeldes) hat der Nachbarort
Weſt hauſen aufzuweiſen. Fräulein Emilie Hacke-
t hal, welche bei ihrem Bruder, dem Bäckermeiſter Otto H., eine
3jährige Lehrzeit zurücklegte, beſtand vor der zuſtändigen
Prüfungskommiſſion ihre Geſellenprüfung mit gutem Erfolg.
Seit Beginn des Krieges führt der neue Bäckergefelle infolge
Einberufung des Meiſters die Bäckerei ſelbſtändig

Magdeburg, 28. Juni. (Bankdiebſtahl.) Dem
Kaſſierer einer hieſigen Bank wurden am 22. d. Mts. 1000 Mk.
geſtohlen. Als Dieb wurde ein anderer Angeſtellter
der Bank ermittelt, der mit dem Nachzählen des Geldes beauf-
tragt war. Er hatte ſich durch größere Geldausgaben verdächtig
gemacht und wurde am Bahnhof feſtgenommen, als er
eine Vergnügungsreiſe nach Leipzig antreten wollte. 881 Mk.
wurden wieder herbeigeſchafft.

Seehauſen (Altm.), 28. Juni. (Regen!) Endlich hat
ſich auch hier der lang erſehnte Regen eingeſtellt. Am Sonnabend
ſetzte ein gelinder Landregen ein, in der Nacht zum Sonntag ent
lud ſich ein regenreiches Gewitter. Am Siebenſchläfertage blieb es
trocken. Heute, Montag, ſetzte wieder ein ſtarker Regen ein, ſo daß
jetzt eine ergiebige Durchfeuchtung des durſtigen Erdbodens ſtatt

30. Juni 19175.

gefunden hat. DadurchwirdnochvielanFelsfrüchten
erettet. Die Sommerung hat zwar ſehr gelitten, aber da, woHafer und Gerſte, Wicken uſw. aufgegangen ſind, wird dieſer Regen

ſehr günſtig wirken, ebenſo bei Hackfrüchten und Weiden. Winter-
getveide ſteht in der Wiſche im allgemeinen nicht ungünſtig, auf
der Höhe allerdings ſehr dürftig.

Calbe a. d. Milde, 28. Juni. (Der am Sonnabend
ab gehaltene Wochenmarkt) brachte eine mittlere Zu-
fuhr in Ferkeln. Bei mäßiger Kaufluſt und weiter zurück
gehenden Preiſen zahlte man für das Paar Ferkel im
Alter von 4——6 Wochen 16-22 Mk., 6 Wochen und ältere Ferkel
wurden mit 24—-30 Mk. das Paar bezahlt. Für Pölke zahlte
man für das Stück 28—35 Mk. Futterſchweine koſteten
42—-50 Mk. Der Markt endete mit einigem Ueberſtand.

Liebenwerda, 28. Juni. (Sitz ung der Landwirt-
ſchaft lichen Kreisvertretung.) Unter dem Vorſitz des
Rittergutsbeſitzers Herrn Hauptmann Bormann wburde geſtern
eine Verſammlung der Land wirtſchaftlichen Kreisvertretung abge
halten. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Vorſitzende dar-
auf hin, daß der Ernſt der Zeit ſchwere Aufgaben ſtelle. Die Land
wirtſchaft müſſe für Brot und Fleiſch ſorgen, nicht nur für die
Gegenwart, ſondern auch für die Zukunft. Trotz der Dürre ſolle
niemand den Mut verlieren, ſondern emſig weiter ſchaffen, damit
wir durchhalten. Nach Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte waren faſt
alle Vereine des Kreiſes vertreten. Der ſehr rührige Winter-
ſchuldirektor, Herr Hemeter, hielt eien längeren, anſchau-
lichen Vortrag über Land wirtſchaftliche Tagesfragen und über Be-
hebung der Schwierigkeiten der kommenden Herbſtbeſtellung. Aus
den reichen Ausführungen ſei nur hervorgehoben, wie ſich die An
bauverhältniſſe verſchoben hätten. Es ſoll mehr Getreide und Kar
toffeln gebaut werden, weniger Zuckerrüben, weil Vorrat an
Zucker vorhanden ſei. Der Verlauf der Witterung ſei ganz ab
norm und wurde an Tafeln veranſchaulicht. Die Trockenheit ſei
übertroffen nur im Jahre 1868 und doch wurde damals immer noch
eine günſtige Ernte erzielt. Nach dem Ueberblick unſeres Saaten
ſtandes ſteht der Roggen an vielen Stellen noch gut, auch Gerſte
genügt noch, nur Hafer ſtehe ſchlechh. Den Kartoffeln habe der
Froſt weniger geſchadet, ſie brauchen aber dringend Regen. Die
Heuernte war knapp, darum möge man nach der Ernte Stoppel-
rüben, Senf und andere Futtermittel anbauen. Jm Winter müſſe
Heu und Stroh in Häckſelform gegeben werden. Düngemittel ſeien
ſchon jetzt zu beſtellen. Stallmiſt muß konſerviert und Jauche ge
ſammelt werden. Bei der Arbeiterfrage wurden beſonders die
Kriegsgefan gen en empfohlen. An die dankenswerten Aus
führungen ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung, in welcher ein
ſchlägige Winke und Ratſchläge gegeben wurden. Ein Ver
treter der Zentral-Auskunftsſtelle der Landwirt ſchaft s-
kammer gab Auskunft über die Wichtigkeit der Motor
pflüge, die beſonders für größere Wirtſchaften empfohlen
wurden. Ein vermehrter Wintergetreidebau wurde auch bei dieſer
Beſprechung empfohlen. Bezüglich der K riegsbeſchädigten
forderte Herr Landrat v. Borcke die Ver ammlung auf, ihm dieſe
aus den einzelnen Gemeinden zu melden, damit Fürſorge getroffen
werden könnte. An die anregende Verſammlung ſchloß ſich eine
rung des Pferdeverſicherungsvereins für den Kreis Liebenwerda

Deſſau, 28. Juni. Neues Jnduſtrieviertel.Jn Anſchluß an die Anregung des eichsramlers waf Arbeit

gelegenheit für das nach e r zu er-wartende verſtärkte Angebot von Arbeitskräften Be acht zu
nehmen, wird von dem Leiter des Bauweſens in der herzoglichen
Finanzdirektion die Anlage eines neuen Jnduſtrie-
viertels zwiſchen Deſſau und Roßlau angeregt.
Hierbei wäre die Muldemündung um einige Kilometer
elbaufwärts, ſchräg gegenüber von Roßlau zu ver legen, wo-
durch ein um einen halben Meter vertiefter Waſſerſtand gewonnen

und die Mulde bis Deſſau ſchiffbar gemacht
werden könnte. Die Anlage eines Jnduſtrieviertels in dieſer
Gegend böte auch infolge des leichten Eiſenbahnanſchluſſes größere
Vorteile als eine Ausbreitung der Jnduſtrie, in dem vom Haupt
bahnverkehr abgeſchnittenen ſüdlichen Stadtteil, der zurzeit hierfür infolge der Höhenverhältniſſe allein in Frage Pmgt. Jm
Hinblick auf die Stelle, von der dieſer nun zur öffentlichen Er
örterung geſtellte Plan ausgeht, verdient er jedenfalls Beachtung.

Jeßnitz, 28. Juni. Verſchiedene s.) Der Magiſtratgab die der Heicheeintauſsgeſelhheſt erteilte Beſtellung auf

Büchſenfleiſchwaren im Betrage von 10 000 Mk. dem Gemeinde
rate bekannt, der außerdem den Bezug von 5 Fäſſern Schweine-
ſchmalz beſchließt. Es wird mitgekeilt, daß bei Bebauung des
Bahnhofsgeländes eine Verbeſſerung der BobbauWolfener Kreis
ſtraßenmündung zu erfolgen hat. Der Magiſtrat erklärt, daß
von der Aufſtellung eines neuen Haushaltsplanes abgeſehen iſt,
da bei der Kriegslage Einnahmen und Ausgaben ſich nicht an
nähernd ſchätzen laſſen. Unter Abrechnung der durch Unterlaffvon Straßenpflaſterungen zu erſparenden Ausgaben von 309
Mk. betragen die Einnahmeausfälle rund 9000 Mk. Die Auf
nahme eines Darlehens bis zu 20 000 Mk. wird ins Auge gefaßt.
Bei Erhebung von 32 Einheiten Gemeindeeinkommenſteuer, wo
bei die Einheit mit 860 Mk. anzunehmen iſt, und der gleichen
Einheitenzahl Häuſerſteuer, ſowie 11 Einheiten. Grundſteuer
ſtellen ſich Einnahmen und Ausgaben auf 59 708 Mk. Die Kör
perſchaft genehmigt den Etat. Bei dem beabſichtigten Umbau
der Flutbrücke an der Straße nach Bobbau iſt eine Vergrößerung
der Brückenbreite auf 7,80 Meter einſchließlich des Fußweges von
1,25 Meter vorgeſehen. Dem Wunſche, an beiden Seiten der
Brücke Fußwege anzulegen, will man entſprechen. Bei dem
letzten Gewitter ſchlug der Blitz in dem benachbarten Wolfen
zweimal ein, und zwar in die Scheune des Landwirts Schulze
wobei der Dachſtuhl vernichtet wurde, und das anderemal in den
Giebel des von dem Arbeiter B. bewohnten Hauſes, das der
Anilinfabrik gehört.

C ieperrrnnn, ne be

Unser grosser, alljährlich nur einmal stattfindender

Saison-Ausverka
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ginnt Donnerstag den I. Juli cr.
und bietet wie stets aussergewöhnliche Vorteile.

Brummer Benjam
Grosse Ulrichstrasse 22/23.
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Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Schweina, 28. Juni.
täriſchen Jnugendvorbereitung.) Lehrer Paul Dul
lin blickt in dieſen Tagen auf eine 12jährige Tätigkeit als Leiter
einer Jugendwehr zurück. Am 26. Junt 1903 gründete er die J u
777 Schweina, nächſt Berlin die älteſte des
Reiche s, und trat ſeit dieſer Zeit in Wort und Schrift nachdrück
lichſt für die militäriſche Jugendpflege ein, bis ihm jetzt die Genug
tuung zuteil geworden iſt, ſeine Beſtrebungen in den Jugend
kompagnien verallgemeinert und von maßgebenden Stellen arer-
kannt zu ſehen.

tzk. Meiningen, 20. Juni. (Aufſtellung
Eiſernen Krenzes“.) Auf der Nordſeite der hieſigen
Stadtkirche wurde ein Holzkreuz in der Form des Eiſernen
Kreuzes aufgeſtellt, das beſtimmt iſt, dirrch freiwillige Benage lung
für die Nationalſtiftung zu werben. Den erſten Nagel ſchlug
geſtern die Frau HerzoginRegentin ein. Es koſtet ein goldener
Nagel 10 Mk., ein Silbernagel M. ein ſchwarzer Nagel 20 Pfg.,
für Soldaten und Kinder 10 Pfg. Der Ertrag fließt der
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge
fallenen zu.

(Dem Staats

eines

rig er e Juni. nennenminiſter von Sachſen-Altenburg.) Geh. Oberregier
Rat v. Wuſſow in Kaſſel, geht der Ruf eines d
tüchtigen Verwaltungebeamten voraus. Seit 1911 ſt er ſtelber
tretender Regierungspräſident. Bei Ausbruch des Krieges trat er
als Riktmeiſter der Reſerve bei einem Dragonerregiment in den
Stab der 5. Diviſtion ein und nahm in der Armee des General
oberſten h. Kluck an den Kämpfen in Nordfrankreich teil, wobei
er zum Ritter des Eiſernen Kreuzes ernannt wurde. Jm Sep
tember wurde er vom Gouverneur von Belgien in eine leitende
Stellung der Zivilberwaltung nach Brüſſel berufen und waltet dort
noch jetzt ſeines Amtes. Er iſt 1865 geboren. Jm Alter von 30
Jahren trat er in den Kameraldienſt von Lippe-Detmold ein
und wurde 1897 Regierungsaſſeſſor bei der Königl. Preußiſchen
Regierung zu Lüneburg. Von 1002 bis 1911 verwaltete er das
Landratsamt des Dillkreiſes im Regierungsbezirk Wiesbaden Die
Leitung der Staatsgeſchäfte in Sachſen Altenburg wird er, wie
bereits berichtet wurde, Mitte Juli übernehmen.

t2k. Blankenhain, 28. Juni. (Feuer durch Bli tz ſch la g.)
Bei dem letzten ſchweren Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune
des Landwirts Hermann Hentzol d in Hochdorf und ſetzte dieſe
ſofort in Brand. Erſt vor wenigen Wochen war der Betreffendedurch ein Schadenfener ſchwer geſchädigt worden, bei dem ihm alle

land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte vernichtet wurden. Wie
das a We renn c ſind die in der Scheune
aufbewahrten neuen landwirtſchaftli inenwieder vernichtet worden. Maß u vieonar

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 28. Jnni.
Die diesjährige dritte Schwurgerichtsperiode hat ſich mitmit vier Fällen zu beſchäftigen. Als n r

geloſt die Herren: Kaufmann Albin Hornbogen, Uhrmacher
Richard Richter in Bitterfed, Landwirt Wilh. Frenzel in
Capellenende, Rentier Adolf Gottſchling in iepzig, Ober
inſpektor Biſſe in Salzmünde, Gutsbeſitzer Karl Pitſchke in Gütz,
Direktor Ferdinand Deparade, Architekt Otto Boecke, Schul
inſpektor Friedrich Buchmann, Gemeindevorſteher Ernſt Buſch in
Kloſtermansfeld, Gutsbeſitzer Otto Kreuzmann in Spickendorf,
Kaufmann und Fabrikbeſitzer Guſtav Gellert, Direktor in
Schönlaiber, Prokuriſt Emil Buſchendorf, Rentier Karl Laue in
Könnern, Telegraphenſekretär Auguſt Holzhaus, Zivilingenieur

eiger Wer eng e wegen De rtzer Wilhelm ling in rrtzmeiſter, Hofkonditor Hermann Dietze, Rentier e ſatf
Delitzſch, Fabrikbeſitzer Hermann Schmidt in Merbitz, Gutsbeſitzer
Reinhold Hermantn in Steuben, Gutsbeſttzer Ferdinand Cumpel
in Beeſen, Direktor Julius Belzer, Zivilingenieur Rudolf
Felſche, Gutsbeſitzer Julius Vogt in Dornitz, Prokuriſt Paul
Franz in Merſeburg und Direktor Haſſe. Den Vorſitz führt
Herr Landgerichtsdirektor Netzband.

Er wollte ihn nur einſchüchtern.
Der ehemalige Flurhüter und jetzige Theater Jnſpigient

Karl Hundt hatte ſich wegen Mordverſuchs vor dem
Schwurrgericht zu verantworten. Dem Ganzen lag eine jener be

r zu Grunde, wie wir ſie in Friedens
iten t jeden Sonntag erleben. Der 19jährige Angeklagte,bei Begehung der Tat, am 29. Septerrber D. S kaum

18 Jahre alt war, ſtammt aus Bernburg und war in Eisleben
von der Wach- und Schließgeſellſchaft als Flurhüter angeſtellt.
Von hier aus kam er nach Ramſien bei Bitterfeld, wo er für
das dortige Rittergut „ſowohl, als auch für eine Nachbargemeinde
die Flurhüterdienſte itbernahm. Nach di Vorfall, der zur An
kage führte, wurde er von der Wach- und Schließgeſellſchaft ent
laſſen und er erhob ſich auf in der Verhandlung nicht näher
feſtgeſtellter Weiſe zum Theater Jnſpigzienten.

Am 29. September war Stellungstag geweſen und der
Rittergutsinſpektor gab für die Stellungsburſchen Freibier:
Hundt, der den Inſpektor nicht leiden konnte, weil dieſer, wie er
ſagt, immer der erſte Mann im Dorfe ſein wollte und über

(Ein Vorkämpfer der mili- alles beſtimmt hätte, wollte einmal zeigen, daß es auch noch
Flurhüter mitandere „Männer“ im Dorfe gäbe. Er war als

einem Revolber und einem Seitengewehr Als
einige Mädchen in dem Gaſthaus en

Mädchen den Takt. inſpe Hundtdarauf aufmerkſam, daß dies gefährlich werden könne. Er ſolle
ſein Seitengewehr wegſtecken. Da drehte ſich H. um, gab
G. einen Stoß und ſagte zu ihm: „Scher Dich weg, Du Duſel.“
G. ſagte dann zu H.: „Merken Sie ſich, was Sie geſagt haben,
das Weitere wird ſich finden.“ Hierüber iſt H. ſehr aufgeregt
geworden. Er ging vor die Tür des Gaſthauſes es war
inzwiſchen gegen 11 Uhr geworden und ſagte zu einem Be
kannten des G. indem er einen Schuß mit ſeinem Revolver
abgab Heute abend jage ich dem G. eine Kugel durch den
Kopf.“ Nachdem er den Schuß abgegeben hatte, trat H. wieder
in das Gaſtzimmer ein. G. war inzwiſchen vor H. gewarnt
worden. H. benghm ſich nun ſehr rüpelhaft. Dann ſetzte er
ſich zähneknirſchend, und, wie ein 3 behauptet, wie ein Hund
knurrend, auf die eine Ecke des Billards und tat ſo, als ob
er nach ſeinem Seitengewehr greifen wollte. Daraufhin ſprangen
G. und zwei ſeiner Freunde auf H. zu und nahmen ihm ſein
Seitengewehr ab. Den Revolver, den ſie ihm auch abnehmen
wollten, fanden ſie nicht. Dieſen will H. in einer hinteren Rock
taſche verſteckt gehalten haben. Als G. und ſeine Freunde auf
brechen wollten und H. dies bemerkte, eilte er voran und ſtellte
ſich in die Torfahrt des Rittergutes. Hier erwartete er G. und
ſeine Kameraden, die vorſichtigerweiſe einen anderen Weg ein
geſchlagen hatten, um nicht mit H. in Berührung zu kommen.Als ſich die Truppe dem H. ungefähr auf 30 Meire genähert

hatte, feuerte dieſer blindlings einen Schuß in der Richtung
der Kommenden ab. G. ging dann mit gezogenem Revolver
auf H. zu und ſagte dieſem, er ſolle nicht ſchießen, er wolle
auch nicht ſchießen. H., der angeblich mit dem Nachtwächter
zuſammengeſtanden haben will, der ſich nach dem erſten Schuß
entfernt habe, verhielt ſich auch ruhig und feuerte erſt, nachdem
G. und ſeine Begleiter das Tor wieder hinter ſich verſchloſſen
hatten, zwei Schüſſe gegen die verſchloſſene Tür. Weitere zwei
Schuß, und zwar aus einem Terzerol, ſoll er gegen die Fenſter
ſcheiben des Gutsgebäudes gerichtet haben. Am nächſten Tage
bedauerte er in der Gaſtwirtſchaft ſeine Tat, ſagte aber, daß
er ſo veranlagt ſei und, falls G. ihn um ſeine Stellung bringen
würde, hä er noch immer davon wären vier
für G. und zwei für ſich. Selbſtverſtändlich iſt H. nach dieſem
Vorfall ſofort als Feldhüter entlaſſen worden. Wegen des eben
geſchilderten Vorfalles mußte ſich H. wegen Mordverſuchs ver
antworten. H. ſcheint eine jener Naturen zu ſein, die man
am beſten mit dem Ausdruck Schwätzer belegt, von Natur Prahl-
ſüchtig und leicht reizbar ſind. Er gibt an, daß er dem G. nur
einen tüchtigen Schreck habe einjagen wollen. G. hätte merken
ſollen, daß er ſich nichts bieten laſſe, und das ganze Dorf hätte
ſich gefreut, wenn G einmal eingeſchüchtert worden wäre. Er
hätte ſich auch nur ſo wild geſtellt und von ſeinem Vorhaben er
zählt, um den G. noch mehr ins Bockshorn zu jagen. Die Ab-
ſicht, den G. jemals zu töten, hätte ihm vollſtändig ferngelegen.
Den Geſchworenen wurde nur die Schuld frage auf Mord-
verſuch vorgelegt, die ſie ver neinten. Daraufhin ſprach das
Gericht den Angeklagten frei und entließ ihn aus der Unter
ſuchungshaft.

Kurorte und KReiſen.
BadenBaden. Ein herrlicher blütenſchöner Frühling von

ſüdländiſch üppiger Pracht war dieſes Jahr der Bäderſtadt an der
Oos beſchieen. Ueber Erwarten gut war die Frühjahrskurzeit und
während ſonſt nach Pfingſten ſtillere Tage kamen, ſcheint dieſer
Kriegsſommer auf den Beſuch Baden-Badens von denkbar gün
ſtigem Einfluß zu ſein. Die wohltuende Ruhe des geſamten
hieſigen Kurlebens, das ſichere Geborgenſein in einer friedſamen
prachtvollen Umgebung, die zahlreichen Heilmittel, von denen die
von der Natur geſchenkten, die heißen Quellen und das vorzüg-
liche Klima, ihre Wunder an den zahlreichen VPerwundeten, die oft
in erſtaunlich raſcher Zeit hier ihrer Geneſung entgegenſehen,
deutlich zeigen, das ſind einige der Vorzüge, die Baden Baden
ſtets eine führende Stellung unter den deutſchen Kurorten ſichern.
Die den Hurort umgebenden endlos weiten Bergländer, die in
wenigen Minuten mit den verſchiedenen Linien der elektriſchen
Straßenbahn erreichbar ſind, ſie laſſen mit ihrem kfühlungſpen-
denden Schatten Julihttze und Sonnenglut vergeſſen. Eine ge
radezn idegle Aufgabe aber erfüllt im Sommer die Bergbahn
auf den Merkur, die uns zuſammen mit der Ausſichtsbahn in
einer halben Stunde vom Herzen der Stadt auf den 700 Meter
hohen Merkurgipfel in erfriſchende nervenſtärkende Höhenluft
bringt. Für angemeſſene Unterhaltung iſt reichlich geſorgt; es ſei
neben den täglichen Konzerten des ſtädt. Orcheſters und anderer
Veranſtaltungen im Kurhaus in erſter Linie an das vorzügliche
Kurthegater erinnert, in welchem neben Schau und Luſtſpielen
auch Singſpigle zur Aufführung kommen; des Künſtler-Mario-
nettentheater, die deutſche Kunſtausſtellung, die Ausſtellung des
Kunſtvereins u. a. ſorgen weiterhin für Unterhaltung, Anregung
und Zerſtreuung.

Die Feldgrauen Rheumatiker“, deren Leiden noch aus
den kalten Wintermongaten ſtammen, haben allmählich ein ganzes

W d

Heer von Kranken gebildet, die durch erfolgreiche Behandlung
mit beſtimmten Natur-Bädern ihrer Geneſung und ſomit dem
Dienſte fürs Vaterland wieder zugeführt werden ſollen. Es liegt
aber in der Natur der Sache, daß die anerkannt heilkräfti
aller QuellenBäder in den weitaus meiſten Fällen nicht an i
Quelle aufgeſucht werden können. Hier kommen nun, falls es
ſich z. B. um Bäder mit der erſten und beſuchteſten Rheumatis-
mus und Gichtquelle der Welt, nämlich mit dem Wiesbadener
Kochbrunnen handelt, die konzentrierten KochbrunnenVerſand-
bäder in Packungen zu je 1 Bad mit unvergleichlichem Erfolge,
und wenn alle anderen Mittel verſagten, in Anwen e
Gewinnung ſteht unter ſtrengſter, amtlicher Aufſicht der Stadt
Wiesbaden. Jeder der letzten Kriege, auch der gegenwärtige, be
feſtigen, wie durch Anwendung in Feldlazaretten und Heilan
ſtalten beſtätigt, von neuem auch beſonders bei Verwundungen,
Eiterungen, Knochenbrüchen, Bewegungsſtörungen uſw. den Welt
ruf dieſer Naturbäder. Sie werden vom Brunnen-Contor in
Wiesbaden, das auch die bezüglichen Kurſchriften bereitwilligſt auf
a rgee abgibt, bis an das Krankenbett der Kranken überall

in verſandt.
Führer durch die deutſchen Oſtſeebäder 1915. Der Verband

Deutſcher Oſtſeebäder, dem jetzt faſt alle bedeutenden Bäder an
der langgeſtreckten Küſte der Oſtſee von Glücksburg bis Memel

1 hat ſoeben ſeinen bekannten Führer für das
ausgegeben. Dieſer Führer, der eine kurze Beſchrei

aller Verbandsbäder enthält, iſt ſeitens der verſchiedenen in
Frage kommenden ſtellvertrebenden Generalkommandos üft
und für den Vertrieb freigegeben worden. Der Um i
durch die beſonderen in dieſem Jahre gebotenen
gegen ſonſt etwas geringer bemeſſen, enthält aber auf ca. 120
Seiten alles Wiſſenswerte in bezug auf Lage, Unterkunft, Auf
enthalt, Kurtaxe uſw. Die Auswahl eines geeigneten Bades wird
durch dieſen Führer ſehr erleichtert. Dr Führer iſt durch die
Geſchäftsſtelle des Verbandes in Berlin, Unter den Linden 76
durch die Vertretungen desſelben in faſt allen größeren Städten
ſowie durch den Buchhandel zum Preiſe von 30 Pfg. einſchließlich

Porto zu beziehen. CVerſorgung des Kurortes Johannisbad i. Rieſengebirge
mit Lebensmitteln. Aus Johannisbad wird uns geſchrieben: Von
unbekannter Seite und aus unbekannten Gründen iſt leider viel
fach die Nachricht verbreitet worden, daß die Verſorgung des Kur
ortes Johannisbad mit Lebensmitteln eine mangelhofte ſei und
daß infolgedeſſen der Kuraufenthalt in Johannisbad nicht empfoh
len werden könne. Wir erſuchen zu veröffentlichen, daß dieſe
Nachricht vollſtändig unwahr iſt und daß Johannisbad im Gegen
teil mit Lebensmitteln gut verſorgt iſt.

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Das Bismarckjahr. Herausgegeben von Max Leng und
Erich Marcks. Heft 8: Bismarck und das ElIſaß“ vom
Martin Spahn. Heft 9: Bismarck als Künſtler von
Erich Marcks. Verlag von Broſchek Co., Hamburg.

Von Hannibal zu Hindenburg. Studien über Hinden-
burgs Strategie und ihre Vorläufer von Karl Strecker,
Verlag von Carl Curtius, Berlin W. 35, Preis 1 Mk.

Vorträge zur Kriegszeit. Zehntes Heft. M. Glad-bach, Volksverein- Verlag GmbH. Preis 30 Pfg., poſtfrei 35 Pfg.
Kampf ums Daſein. n Emil Peſchkau.(Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1011.) Preis 20 Pfg. Hermann

Hillger, Verlag, Berlin W H.
S Als der Mai kam. Roman von Marie Janitſchek,

(Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1012). Preis 20 Pfg. Hermann
Hillger, Verlag, Berlin W H.

Die Wahrheit. Eine Erzählung aus der Tierwelt. Von
Otto Kayſer. Preis 50 Pfg. Druck- und Verlag von Erich
Mascow, Stettin.

Die Sozialdemokratie am Scheidewege. Ein Beitrag zum
Thema: Neuorientierung der deutſchen Politik. Von Wilhelm
Kolb. Verlag von Geck Cie., HKarlsruhe. Preis 1 Mk.

Popveretto. Von Rudolf Presber. Verlag der Wiking
Bücher, Poſt Obermüller, Leipzig. 1 Mk.

Das Einmachen der Gartenerdbeeren. Von Prof. Dr. Udo
Dammer. (Flugſchriften zur Volksernährung, Heft 3.) Verlag
der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft, m. b. H., Berlin V S.

Wie es zum Weltkrieg kam. Von Hanns Alt mann.
Verlag von B. G. Teubner, Leipzig. Preis 40 Pfg.

Nordamerika und Deutſchland. Von Prof. Eduard Meyer.
Verlag von Karl Curtjius, Berlin V 35. Preis 1,80 M.

Die deutſche Kriegsliteratur. 3. Heft. Newerſchei
März bis Mai 1915. Herausgegeben und verlegt von
J. C. Hinrichsſchen Buchhandlung in Leipzig. Preis 70 Pfg.

Dentſche Reden in ſchwerer Zeit. Nr. 22. „Die Gerechtig-
keit in der Geſchichte. Rede am 29. 3. d. J., gehalten von
Dr. Rudolf Stammler, Halle. Carl Heymanns Verlog,
Berlin W 8. Preis 50 Pfg.

Jſt Deutſchlands Krieg ein Wirtſchaftskrieg? Vom
Friedrich Le nz. Verlag von Gebrüder Paetel (Dr. Georg
Paetel), Berlin W 35. Preis 1,50 Mk.

Männer und Völker. 1. Band. Bismarcks Erbe“
von Hans Delbrück. Verlag von Ullſtein Co., Berlin.
(Jeder Band der Sammlung 1 Mk.)

Donnerstag, den 1. Iuſf
beginnt unser ciesjähriger SonderverkKauf Die für den Ausverkauf bestimmten

Teppiche sind mit den früheren und
jetzigen Preisen offen ausgezeichnet
und in unseren Teppichsälen über-

sichtlich aufgelegt.

Große Posten Gardinen u. Teppiche

Arnold a Troitzsch, Halle a. S.
Fernsprecher 407 und 485.

Zur Zeit des Ausverkaufs von 1 bis 3 Uhr geschlossen.
Gr. Ulrichstr. Am Kleinschmieden.
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